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Treuebekenntnis ein« Millionenstadt
Vee Führer wrikvt in der Hamburger Saafeatenhaüe

Hamburg , 29 . März . Die schöne alte
Hansestadt hat am Dienstag einen Tag des
Andels und der Freude erlebt wie noch nie
in ihrer Geschichte. Unter stürmischer ' Be¬
geisterung der versammelten Hamburger
Weihte der Führer das zweite „Krast -durch-
Freude "-Schlsf , „Robert Ley ", die „Bremen
-es deutschen Arbeiters ". Eine junge deutsche
Arbeiter .» hatte , Wohl zum erstenmal in der
Geschichte der Schiffstaufen , den Taufakt
vollzogen . Dann hatte der Führer mit In¬
teresse das erste der „ TdF ."-Schiffe , die
„Wilhelm Gustloff ", die bereits vor einem
Jahr vom Stapel lief , besichtigt und war an¬
schließend in triumphaler Fahrt durch die
Strassen Grotz-Hamburgs zum Hotel Atlan¬
tik gefahren.

Brandend tosende Hcilrnfc , Sprechchöre in
Hochdeutsch und Plattdeutsch rieseu immer
wieder nach dem Führer . Schon zeigen die
großen Zeiger an der Turmuhr des Hanpt-
bahnhofs 20 Uhr . die Stunde , in der in der
H a n s c a t e n h a l l c wohl die gewaltigste
Massenkundgebung ihren Anfang nimmt , die
die Hansestadt je erlebt hat.

Klar dringt auT den Lautsprechern , die
die ganze Länge des Weges zur Hanseaten-
hallö säumen , die Stimme des Ganleiters
mrd Neichsstatthatters Kaufmann , der Von
dem beispiellosen Ausstieg sprach, den Grvß-
Hambnrg unter der Regierung Adolf Hit¬
lers erlebt hat . Der Führer hat diese Stadt
aus Not und Verzweiflung cmporgcsührt zu
jer. n stolzen „Tor Deutschlands zur Welt " ,
d. Groß -Hamburg mit seinem brausenden
Lewen, mit den Hunderten von Schissen, die
täglich seinen Hafen anlausen , mit seinem
immer stärker werdenden Warenumschlag
heute darstellt.

Ein wundervolles Bild : Millionen von
Kerzen leuchten aus allen Fenstern , riesige
Scheinwerfer nmsänmen den Weg des Füh¬
rers und formen einen Lichttnrm über den
Straßen , alles mit taghellem Schein über¬
flutend . Durch die Arbeitervorstädte Ham¬
merbrook und Rothcnbnrgort führt der Füh¬
rer . Auch hier unübersehbare Menschen¬
massen. Der Führer ist sichtlich ergriffen,
als er durch diese singenden lind klingenden
Straßen hindurchfährt . Dann trifft er in
der Hanseatenhalle ein.
Begeisterung um den Führer

sturme sind die Antwort aus diese Worte des
Führers , die hier in Hamburg besonders gut der-
standen werden.

Stürmischer Beifall begleitet die Feststellung
des Führers , als er von dem fast unvorstellbaren
Wandel der Dinge spricht , der seit den fünf Jah¬
ren nationalsozialistischer Politik das Leben der
grössten Hafenstadt Deutschlands von Grund auf
umgestaitet hat.

Wirtschastsidrc des Nationalsozialismus
Der Führer nmreisst dann in prägnanten , durch

die Massen immer wieder mit langanyaltcnden
Beifallsstürmen unterstrichenen Formulierungen
die Wirtschaftsidec des Nationalsozialismus . Wo
hatten seine Worte ans einen aufnahinesühigeren
Boden lallen können als in Hamburg , dem groß-
ten A n ß e n h a » d c l S - und Warenum¬
schlag sp l n tz des Tritten Reiches,  der
so unsagbar schwer unter den Folgen der verderb¬
lichen Wirischafispoliiik der Systemzcii zu leiden
hatte!

Heute sinnen sich an den Kais , in den Lager-
statten de? riesigen Welthafcns die Guter ans
ganz Tentschland und ans aller Welt bis unter
die Dächer . Dies alles ist das Werk des Führers
und seiner Wirtschaftspolitik , und dies danken
ihm die Zehntansende Hamburger heute durch
Jubel und Verehrung ohnegleichen, und sie wer¬
den es ihm banken durch die Tat am lO. Aprit.
DnS konnte man sichten, wenn man diese von
tiefer innerer Begeisterung erfüllte Menge vor
sich sah.

Wenn er heule nach Hamburg gekommen sei,
'so erklärte der Führer hinter immer erneutem
Beifall , um dem Ltapcllanf des großen KdF,-
SchifseS beiznwohnen , so sei dies der klarste
A ns d r n ck nationalsozialistischer
Wirtschaftspolitik und Volksf n h -
rnng,  die Errungenschaften deutscher Arbeit und
deutschen Fleißes in erster Linie dem ganzen
Volk zugute kommen zu lassen. Als der Führer
hervorhob , daß schon heute dieses Streben seinem
Ziel beträchtlich näher gerücki sei, daß man schon
heule in, Anslande c? vielfach nicht glauben wolle,
daß die Massen deutscher „Kraft dnrchF rcude "-
Urlnnber einfache Arbeitsmcuschen der Stirn und
der Faust und nicht verkappte Kapitalisten seien,
da dankte ihm erneut der Jubel der Massen.

Der Führer gab dann ein Bild der gewaltigen
Erfvlge des NativnalsvzialismnZ ans allen Ge¬
bieten und hob hervor , daß mir die Einheit und
Geschlossenheit des Volkes dies ermöglicht habe.
Händeklatschen und tanganhaltende Heitrufe be¬
gleiten die Feststellung des Führers , daß dieser
deutsche Aufstieg nur erreicht werden konnte,
weil heute nicht 35 Parteien , sondern

nur ein Mann  im Namen des ganzen Volkes
spreche.

Sine Demokratie der Lüge
Auf die riesige Halle , die eben noch von Begei¬

sterungsstürmen der dem Führer zujubelnden
Hamburger erfüllt war , senkt sich jetzt eine atem-
ivse, bis aufs äußerte gespannte Stille , als Adols
Hitler die gewaltigen Ereignisse der letzten Wochen
schildert . Kein Wort habe man verloren über die
Massenmorde des Unterdrückungsregimes in
Oesterreich. Für uns ist eine solche Demokratie,
so rief der Führer unter orkanartigem Beifalls¬
tosen aus , der Inbegriff der Lüge,  der
Unwahrheit , der Unanständigkeit ! Sie ist der
Gipfelpunkt menschlicher Heuchelei!

„Volksgemeinschaft ist unlöslich"

Deutlich empfindet man , wie Empörung und
Wut die Massen erfüllt , wenn der Führer den
Leidensweg Oesterreichs vor ihren Augen erstehen
läßt . Erregte Pfuirufe lassen die innere Anteil¬
nahme der Massen an dem Schicksal der Volks¬
genossen im fernen Süden erkennen . Der sonst als
zurückhaltend geltende Hamburger ist von den
Worten des Führers offensichtlich zutiefst ge¬
packt.  Als nun der Führer ausruft : „Volks¬
gemeinschaften sind unlöslich !" be¬
stätigt orkanartiger Beifall diese für die deutsche
Volksgemeinschaft für immer unumstößliche
Wahrheit.

Freude glänzt ans den Augen des Führers und
überträgt sich aus jeden einzelne !! der vielen
Tausende , als er die grandiosen Etappen der Be¬
freiung eines Volkes rückblickend schildert . Und
die Menge , die eben noch voll heiligen Zornes
den Bericht über den Verrat Schuschniggs aus¬
genommen hat , folgt nun wie erlöst von einem
Alpdruck froh begeistert den Worten des Führers
über das befreite und mit dem Reich ver¬
ein igte Oesterreich.

Ein mitreißendes Schlußwort
Fast unvorstellbarer , alle Herzen sprengender

Jubel begleitet jeden Satz des Führers , als er
zum Schluß verkündet , daß am 10 . April die
deutsch- Nation vor der ganzen Geschichte ihr
Votum oblegen werden . „Ich habe ein Reich zu
verlangen , daß jeder zur Wahlurne geht ! Wie in
der Kampfzeit rufe ich Deutschland auf ! Am
1ü. April werden 50 Millionen deutsche Männer
und Frauen sich in Marsch setzen, um sich einzu-
zeichncn in das Buch der deutschen Geschichte!
Sie wollten einst Deutschland verneinen mit den
Paragraphen eines Schandwerkes ! Wir schaffen
jetzt ein neues Werk : 50 Millionen Stimmen wer¬
den am lO. April bekennen : Deutschland — Ja !"

DasProgrammdes Führer-VesuchesDie weite Hmiseatenhalle zeigt eine die
Bedeutung des historischen Tages widerspie¬
gelnde Ausschmückung. Stürmisch begrüßt
wird Reichsorganisationsleiter Dr . L e y, als
er mit Neichsstatthalter Gauleiter K a u f-
m a n n, Korpsführer H ü hulei  n , dem Ne¬
gierenden Bürgermeister Krogmann  und
dem Kommandierenden General Kuo chc n-
hauer  die Halle betritt.
Das Gelöbnis Grotz-Hamburgs

Nach einer kurzen Begrüßung durch den
stellvertretenden Gauleiter Staatsrat Hen¬
ningen nimmt Neichsstatthalter Gauleiter
Kaufmann,  von stürmischem Beifall be¬
grüßt , das Wort zu einer kurzen Ansprache.
„Ich brauche wohl nicht zu betonen ", so
schloß Gauleiter Kaufmann unter stürmischer
minutenlanger Zustimmung der Menge,
„daß Hamburg marschiert nach dem Schlacht¬
ruf unserer Tage : Ein Reich, ein Volk, ein
Führer ! Das ist für uns selbstverständlich.
Aber dazu bitten wir : „Herrgott ! Er¬
halte unZden F ü h r e r !"

Begeisterung um die Führer -Rede
Ungeheurer Jude ! braust nur , als sich der

Führer  zum Rednerpult begibt . Ter Sturm
legt sich und in erwartungsvoller Stille lauschen
die Tausende de» Worten des Schöpfers Grvß-
deutschlaridS. Er unterstreicht eiuieitend die hohe
Bedeutung Hamburgs als Tor zur ' Welt
für die gesamte deutsche Wirtschaft und damit
Pir daS ganze deutsche Vvik. Hinter dieser Stadt,
so ruft er unter den stürmischen Z»stim,»u»qs-
kuiidgcbungci , der Hamburger aus , steht das
große Deutsche Reich! Der Führer zeigt in die¬
sem <>usa»u„ enha »g die grundsätzlichen Ziele
der nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik ans.
Kaum eine Stadt in, Reich könne klarer als ge- i
rnde Hamburg die Bedeutung der Größe und i
Elnia ' rit unseres Reiches ei ' ^ -ueu. BegeifterungS - !

IS Uhr feierlicher Empfang — 20 Uhr

Stuttgart,  29 . März . Die Gaupropa¬
gandaleitung der NSDAP , teilt mit :. Der
Führer  wird am 1. April gegen 15 Uhr
in Stuttgart eintreffen . Im Rathaus unserer
Stadt wird ihm dann ein feierlicher Emp¬
fang durch Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  und Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin  bereitet werden . Sämtliche führenden
Persönlichkeiten der Partei , der Wehrmacht,
des Staates und der Stadt sind dabei zu¬
gegen . Tie Kundgebung in der
Schwabcnhallc  auf dem Cannstatter
Wasen beginnt um 20 Uhr . Der Rede des
Führers geht eine Ansprache des Gauleiters
voraus.

Am Freitag Sonntagsrückfahrkarten
Ans Anlaß der Führerkundgebnng in

Stuttgart am Freitag werden am I. April
von allen Bahnhöfen im Umkreis von 75
Kilometer nm Stuttgart Sonntagsrn ck-
fahrkarten  n .ach S t n t t g a r t - H b f.,
Stuttgart -Bad Cannstatt , Stnttgart -Unter-
türkheim nnd Stnttgart -West ansgegeben
werden . Sie gelten zur Hinfahrt am Freitag,
t . Aprit , von 0 Uhr an , zur Rückfahrt bis
Samstag . 2. April , 3 Uhr lst'üh). Ferner
werden ' am t . April die Vorortzüge
zwischen Lndwigsburg nnd Eßlingen im
Zehn -Mmnten -Detrieb verkehren nnd zwar
von 12 bis 10 Uhr nnd von 20.50 bis 23.30
Uhr . Für dir Knndgebnngsbesncher ans

Kondgebovg i« der Schwaben -Halle

dem Lande verkehren außerdem verschiedene
K d F . - Z ü g e.
Ueberall ist der Führer zu hören!

Da die Schwabenhalle bei weitem nicht
ausreicht , alle Volksgenossen zu fassen, dre
den Führer hören und sehen möchten, wer¬
den alle technischen Mittel  eingesetzt,
um den Menschen auf dem Wasen und auch
in den Zufahrtsstraßen die Rede des Füh¬
rers zn übermitteln . Bom Friedrichsplatz
angefangen , in der Ludendorffstraße , König -,
Schiller -, Neckar-, Hack-, Talstraße bis zum
Wasen stehen Lautsprecher , die die Rede des
Führers übertragen werden . Auf dem Wa¬
sen selbst sorgen Großlautsprecher
dafür , daß jeder Volksgenosse den Führer
hören kann . Außerdem werden in der
Stadthalle , aus dem Marktplatz und in allen
Gaststätte  n Stuttgarts Gemeinschafts,
empsänge dnrchgcsnhrt.

ES wird in diesem Zusammenhang be¬
kanntgegeben , daß Eintrittskarten
zur Führerknndgebnng nicht mehr er-
h ältlich  sind . Die Schwabenhalle ist be¬
reits ansverkauft . Die Kartcnanforderung
war nach Bekanntgabe des Termins so stark
und zahlreich , daß sämtliche Eintrittskarte»
in wenigen Stunden vergriffen waren.

Vom 19. bis 25. Juni findet in Vaden-
Ba de  n eine Tagnug der Deutsch-Französischen
Gesellschaft und des ComitS France-Allemagne
statk.

WLiritemLerg ift zur Stelle
Wir Deutsche sind vom festlichen Vorge¬

fühl eines wichtigen deutschen Ereignisses
ergriffen . Wie in den stimmungsvollen
Vortagen großer Feste steht unser Denken
ganz im Banne des Kommenden und die
Sinne richten sich erwartungsvoll darnach
aus . Das allgemeine Weckrufen in Stadt
und Land hat begonnen . Eine mächtige
Mobilmachung geht vonstatten und erlaßt
Männer und Frauen unseres Gaues ohne
Wahl und Ausnahme . Dieses festliche Rüsten
der Herzen und Gewisse» findet in dem Be¬
griff „Wahlkampf " nicht den richtigen Aus¬
druck. Kampf setzt Gegner und Widerstände
voraus . Was sich gegenwärtig in Deutsch-
land vollzieht , ist das reibungslose Ein-
schwenken aller Volksgenossen in eine ge¬
waltige Front klarster und stärkster Willens¬
einheit . Was man als Propaganda sieht
und hört , ist lediglich die Organisation die-
ser nationalen Sammlung zum
Tag des einheitlichen Bekennt,
n i s s e s. ist nicht Kampf gegen andere An¬
schauungen , sondern Heerrus,  ein Nus.
bei dem die geschlossene Bereitschaft zur
Folgeleistung selbstverständliche und hundert.
Prozentige Voraussetzung ist.

Für uns Schwaben wird diese Woche den
Höhepunkt bringen mit der Riesenkund¬
gebung . in der der Führer am Freitag zu
den Volksgenossen nnd Bolksgenössinnen
unseres Gaues sprechen wird . Es ist er¬
staunlich , mit welcher Aufopferung nnd
Zähigkeit der Führer trotz überreicher Be¬
anspruchung mit wichtigen politischen Arbei¬
ten für die Kundgebungen sich persönlich ein-
setzt. Hier lebt ein großes Beispiel
uns por . das jedem ans Gewissen greift
und verpflichtend sich an alle richtet . An alle,
die den Vorzug haben . Angehörige dieses
Volkes zu sein. Wer fühlt nicht tiefe Be¬
wunderung für diesen Mann ? Wer kann
sich der Erkenntnis verschließen, daß in ihm
ein starkes Werkzeug der Vorsehung uns ge¬
geben ist. ein Geschenk, wie es Völker nur
selten erleben ? Jeder Zug und jede Tat an
ihm ist edel und groß und alles ist bis zum
äußersten eingesetzt für das Volk für uns
alle . Das zu wissen, genügt uns allein
schon, bis zum letzten Mann  zu folgen,
wenn Adolf Hitlers Nus ergeht.

Bei uns im Gau Württemberg -Hohen-
zollern hatte der Führer schon immer ein?
aktive einsahfrohe Gefolgschaft , die sich an
nationalen Kampftagen gut zu schlagen ver¬
stand . Der Gau Württemberg ist auch setzt
wieder in bester Form zur Stelle . Erwar¬
tungsfroh sehen seine Menschen dem Kom.
mens des Führers entgegen . Sie werden ihm
auf seiner Fahrt durchs Schwabenland und
in einer herrlichen Kundgebung ihren Gruß
entbieten , ihre unbedingte Gefolgschaitstreue
erklären und zusammen mit den Volksgenof-
sen aus den Gauen Baden . Saarvialz und
Mainfranken , die mit uns im Gemein 'challs-
empfang den Führer am Freitag hören wer-
den , ein machtvolles Bild der geistigen Wacht
im deutschen Südwesten doknmenneren . Der
lO. April wird alle Schwaben eng verbunden
sehen in einer nnbezw inglichen
Feste des Willens und der Treue.
In dieser stolzen Gewißheit wollen wir die
Gegenwart des Führers erleben.

WKW bis io. April mlrinmt
Zur Linderung der Not in Oesterreich

Berlin , 29 . Mürz . Der Reichs m inister
des Innern  gibt im Einvernehmen mit
dem R e i ch s sch a tzm e i st e r der NSD¬
AP . folgendes bekannt:

Zur Linderung der Rot im befreiten
Oesterreich werden die Sammlungen des
Winterhilfswerks des deutschen Volkes bis
zum 10 . April 1938 fortgcführt . Ausschließ¬
lich der Reichsbeauftragte für das Winter-
hilfswerk des deutschen Volkes ist befugt,
Sammlungen für Oesterreich durchzusühren.
Alle anderen Sammlungen für
Oesterreich sind untersagt.  So¬
weit solche Sammlungen von anderen Stel¬
len durchgesührt werden , sind sie unverzüg¬
lich einzustellen . Bereits gesammelte Geld-
und Sachspenden sind dem zuständigen Gau¬
beauftragten für das Winterhilfswerk des
deutschen Volkes zur Verfügung zu stellen.



Wehrmacht'NeugliMrrmg
in SeslemM

Berlin , 29. März. Die Eingliederung
des österreichischen Bundesheeres in die
Wehrmacht wird mit dem 1. April abge¬
schlossen.  Von diesem Zeitpunkt ab wer¬
den im bisherigen Oesterreich das Gruppen¬
kommando 5 (Wien) mit dem XVIl . Armee¬
korps (Wien) und dem XVIU. Armeekorps
(Salzburg) neu gebildet. Generaloberst von
Bock, der bisherige Oberbefehlshaber der
VIH. Armee, kehrt damit nach Erledigung
seines Auftrages ans seine Friedensstelle als
Oberbefehlshaber des Gruppenkommandos3
in Dredcn zurück.

Ter Oberbefehlshaber des Heeres hat aus
diesem Anlaß allen beteiligten Kommando¬
stellen und Truppen für ihre Leistungen und
rhre vorbildliche soldatische Haltung seinen
Dank  und seine besondere Anerkennung
ausgesprochen.

Im Zuge der Neugliederung hat der Füh¬
rer und Reichskanzlermit Wirkung vom
1. April 1938 ernannt:

Die Generale der Infanterie : L i st, Ober¬
befehlshaber der Gru 2. zum Oberbefehls¬
haber der Gru 5; A d a m, Kommandeur der
Wehrmachtsakademie, zum Oberbefehlshaber
der Gru 2;

die Generalleutnante : Ruoff,  Chef des
Generalstabs der Gru 3, zum Chef des Ge¬
neralstabes der Gru 5; Kienitz,  Komman¬
deur der 24. Division, zum Kommandieren¬
den General des XVII . Armeekorps;

den Feldmarschalleutnant: B e h e r. Gene-
raltrüppeninspektor im ehemaligen österrei¬
chischen Bundesministerium für Landesver¬
teidigung, zum Komrm stierenden General
des XVIII . Armeekorps.

MM -er Versöhnung gekommen
Alfred Rosenberg

über das Einigungswerk Adolf Hitlers

Dortmund,  29 . März . Der Wahlkampf im
Kreise Grotz-Dortmund wurde am Montagabend
in der Westfalen-Halle mit einer Großkundgebung
eröffnet. Neichsleiter Alfred Rosenberg sprach vor
1SV90 westfälischen Volksgenossen in einer groß¬
angelegten Rede, die immer wieder von begeister¬
ten Beifallskundgebungen unterbrochen wurde.

Seine Feststellungen, daß der Führer gleichsam
unter einer völkischen Sturzflut das Erbe eines
Jahrtausends heimgeholt habe, daß der Partiku-
larismus für immer beseitigt und daß Landes-
Verrat heute als das größte Verbrechen zu gelten
habe, fanden lebhafteste Zustimmung, wie Rosen¬
bergs Bekenntnis zu einer menschlichen Versöh¬
nung zwischen allen Deutschen im neuen Volks-
reich. Ein wahrer Beisallsorkan erhob sich, als
Reichsleiter Rosenberg die feierliche Erklärung
der österreichischen Bischöfe verlas und seststellte.
daß damit in Oesterreich die Wahrheit zum Durch-
bruch gekommen sei. „Wir strecken jedem die
Hand entgegen", so ries Rosenberg aus, „der sich
ohne Wenn und Aber zur unlösbaren Verbunden¬
heit aller Deutschen bekennt. Wir freuen uns.
Wenn alle, ein Gegner nach dem andern, die ge-
schichtliche Tat unserer Bewegung und unsere Lei-
stungen anerkennen!" Die eingehende Schilderung
des jahrelangen Heldenkampses der österreichischen
Nationalsozialisten mit seinen zahllosen Bluts-
vpfern nahm die Versammlung mit tieser Ergrif-
senheit entgegen. Neichsleiter Rosenberg schloß
seine etwa eineinhalbstündige Rede unter dem
Jubel der Fünszehntausend mit der Feststellung:
„Keine der alten Mächte war imstande. Deutsch-
land zu erheben. Dies hat nur die nationalsozia¬
listische Bewegung erkämpft. Deshalb hat sie
allein und ausschließlich über die Geschicke des
deutschen Volkes zu bestimmen." Dem Redner
würden nach der Veranstaltung lebhafte Huldi¬
gungen dargebracht.

.Eisen wertvoller als Gold«.Silber
Generalfeldmarfchall SSUua besuchte die Erzbaustadt Eiseuerz

Eisenerz (Obersteiermark), 29. März. Tief
verschneit liegt noch die obersteierische Ge¬
birgslandschaft, die der Sonderzug des Ge-
neralfeldmarschalls Hermann Göring
durcheilt. Wir folgen dem Liesing- und dem
Paltental zu Füßen der Eisenerzer
Alpen.  Hinter Salztal ans Hieflau errei¬
chen wir das sogenannte Gesäuse, jene tief
eingefchnittene Klamm, zu deren beiden Sei¬
ten die Berge sich schroff bis über 3000 Meter
auftürmen . Am Dienstagmorgen wurde die
etwa 9000 Einwohner zählende Erzbanstadt
Eisenerz  in Lbersteiermark erreicht.

Im Bahnhof wurde der Generalfeldmar-
schall von den Vertretern der Stadt und der
Alpinen Montan -Gesellschast begrüßt. Auch
zwei SA.-Männer hatten sich eingefnnden, die
vor zwei Monaten aus dem Grazer Gefäng¬
nis ans Grund der Amnestie entlassen wor¬
den waren. „Lebenslänglicher, verschärfter,
schwerer Kerker" lautete das Urteil des Leo-
bener Militärgerichts für diese beiden an der
Volkserhebung im Juli 1934 beteiligten jun¬
gen Männer . Einen Kameraden, den SA.-
Sturmführer Franz Ebner,  deckt heute die
kühle Erde. Drei Stunden nach der Urteils¬
verkündung, am 29. August 1934. wurde der
Kämpfer für ein freies deutsches Oesterreich
als „Hochverräter" durch den Strang h i ::->
aerichtet.  Ergriffen steht der General-
seldmarschall vor diesen beiden SA .-Män-
nern, saßt ihre Hände und sagt: ..Kamera¬
den. es ist alles so wunderbar . Für euch ist
das Schreckliche nun sür immer
vorbei !"

„Eisen ist das edelste Metall"
Aus der ganzen Umgebung war die Be¬

völkerung herbeigeeilt, viele hatten einen
mehrstündigen Marsch durch tiesen Schnee
hinter sich. Auf dem Marktplatz nahm der
Generalseldmarschall Gelegenheit, zu der
Menge zu sprechen.

Wenn ein Ort sür Deutschland eine besondere
Bedeutung habe, erklärte er, so sei das die Stadt
Eisenerz. „Eisen ist das edelste Metall,
wertvoller als Gold und Silber. Aus Eisen

schmiedet mau das Schwert  und damit den
Frieden, aus Eisen schmiedet man den Pflug,
und mit Eisen bauen wir unsere Wirtschaft auf."

Unter brausendem Bestall der Steiermärker
sagte Hermann Göring, von nun an werde hier
Leben herrschen, und es sei ausgeschlossen, daß
jemals in Zukunft in Eisenerz auch nur ein ein¬
ziger Werktätiger arbeitslos würde. Aber nicht
nur Arbeit wolle das Dritte Reich dem Arbeiter
eben, sondern es werde auch seine soziale
age heben,  ihm anständige Wohnungen

bauen. „Heist mit", so schloß der Ministerpräsi¬
dent. „seid fleißig und ersaßt die Wichtigkeit
eurer Arbeit. Ich werde dafür sorgen, daß diese
eure Arbeit richtig bewertet wird ."

Im Vcrwaitungsgebänös hielt darauf Ober-
berghmiptmann a. D. Wienecker  einen Vor-
trag über die Eisenerzvorkommen. In lämvrcr
Beratung wurden die Möglichkeitender verstärk¬
ten Förderung und alle damit zusammenhängen¬
de» Frage» des unbedingt notwendigen Aufbaues
kurz erörtert Mit der Drahtseilbahn begab sich
anschließend Hermann Göring aus den' Erz-
berg. »m eine Sprengung im Tagebau zu ver¬
folgen. Die Förderung vollzieht sich in dieser
Gegend zu mehr als zwei Dritteln ,m Tage¬
bau.  der Nest wird unter Tag gewonnen. Aus
der Nücksahrt über Leoben, wo Hermann Göring
noch ein Hüttenwerk besichtigte, nach Graz war
der Generalseldmarschallüberall wieder der Mit¬
telpunkt spontaner Begeisterung.

Göring übernahm die Patenschaft
der Hochschule in Leoben

Anläßlich Ver Besprechungen im Sonder-
zuge wurde dem Generalseldmarschall Her-
mann Göring vom Grazer Profesior
T a d i e u. dem bewährten Vorkämpfer ii'ir
die nationalsozialistischeIdee in Steiermark,
ein Abriß über die Erzvorkommenin Oester¬
reich gegeben. Auch die Lage dieser Hoch¬
schule von Weltruf war Gegenstand der Be-
sprechungen. Mit Rücksicht aus die außer¬
ordentliche Bedeutung dieser wissenschast-
lick-en Arbeitsstätte sür die Erschließung der
Bodenschätze in Oesterreich übernahm der
Generalseldmarschall die Patenschaft
über dieses Institut und versprach, dasselbe
so auszubauen, daß es seine wichtigen Auf¬
gaben b->mältigen könne. '
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Am 1. April trifft der Führer in den Nachmittagsstunden in Stuttgart ein und
spricht abends 8 Uhr in der Schwabcnhalle. Der Besuch des Führers soll sür alle
Schwaben ein Festtag und ein unvergeßliches Erlebnis werden. Wir wollen dem Führer,
aus Dankbarkeit sür seine große geschichtliche Tat einen Empfang bereiten, wie ihn
Stuttgart noch nicht erlebt hat.

Wir fordern die Betriebssührer aus. die für den Absperrdienst angesordcrten Männer
ihrer Betriebe an diesem Tag von der Arbeit sreizustellen.

Um Stuttgart ein festliches Gepräge zu geben und den Wunsch jedes Volksgenossen,
den Führer zu sehen und zu begrüßen, erfüllen zu können, herrscht in Grotz-Stuttgart
ab 13 Uhr völlige Betriebs und Geschäftsruhe.

Dieser Festtag soll sich aber nicht allein auf Stuttgart beschränken. Um auch die
Volksgenossen in den Orten, die der Führer aus seiner Triumphfahrt durch unseren
Gau berührt, diesen großen Augenblick miterleben zu lassen, werden die Betriebssührer
gebeten, den Gefolgschaften sür diese Zeit freizugeben.

Wir setzen unseren Stolz darein, als Schwaben dem Führer zu zeigen, in welcher
Liebe und Verehrung unsere Herzen st n entgegenschlagen.

Dr. Kimmich  Fr . Schulz
Reichstreuhänder der Arbeit Gauobmann der DAF.
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Prag , 29. März. Ter tschechoslowakische Mini¬

sterpräsident Dr. Hodscha änßerle sich im tschecho¬
slowakischen Rundfunk zur außen- und innenpoli¬
tischen Lage. Einleitend erwähnte er eine halb¬
amtliche Erklärung a»S Berlin , »ach der sich das
Deutsche Reich in die innere» Verhältnisse der
Tschechoslowakei nicht emznmstchen beabsichtige.
Eine solche Erklärung habe auch der englische
Premierminister Chamberlain in seiner kürzlichen
ilnterhauS-Nede anfgegrissen. als er aus die Min¬
derheitenprobleme zu sprechen gekommen sei. daS
ans dem Vertrag von Sl . Germai» beruhe.

Die Tschechoslowakei, fuhr Hodscha fort, müsse
jeststellen daß ihre Minderheilenpolitik stets von
bestem Willen geleitet gewesen sei. Es ist mir be¬
kannt. daß ein Teil unserer Bevölkerung mit den
Ergebnissen des 18. Februar nicht einverstanden
war . Der Ministerpräsident ermähnte in diesem
Zusammenhang eine Aenßerung des Organs der
Deulsch-Ehristlich-Sozialen Volkspariei „Deutsche
Presse" die am Tage des Austrittes dieser Partei
a»S der Regierung betont habe daß der
18. Februar eher Erleichterungen und dadurch
vielen sudetendeutschen Mitbürgern Vorteile, ge¬
bracht habe. Bei diesen Ergebnissen des >8. Februar
1997. aus die der Redner Bezug nahm, handelte
es sich um das Resultat von Aiisgleichsverl,and-
lungen zwischen den deuischeii Regierungsparteien
und der Prager Negierung, an denen die Sudeten-
deutsche Partei übrigens nicht leilgenom,neu hatte.
Hodscha verbreitete sich dann weiter über das Ver¬
halten der Tschechoslowakei gegenüber den Min-
Verheilen, das er als „großmütig"  bezeich-
nete. Allerdings könne böser Wille in der
unterrichteten Welt de» Eindruck erwecken daß
die Minderheiten ui der Tschechoslowakei nicht
srei atmen können

Er wandte sich dann gegen eine Propaganda,
die den gute» Willen der Tschechoslowakei an¬
zweifle. Die tschechoslowakische Negierung habe
sich deshalb entschlossen, ein Minderheiten-
sta tut  aiisziinrbeiten . das bisherige Derfügun-
gen über die Stellung der Minderheiten gesetzlich
scstlegen soll. Die 'Tschechoslowakei, schloß Dr.
Hodscha, lasse sich von niemanden drängen und
handle aus freiem Willen.

Eu-elen-sulMs Antwort an Mzn
lim. Prag , 30. März. In der ersten Sit¬

zung des zu seiner Frühjahrsperiode zu;am-
mengetretenen Prager Abgeordnetenhauses
verlas der Abgeordnete K u n d t, Fraktions¬
vorsitzender der Sudetendeutschen Partei,
eine Erklärung, in der er nochmals die Stel¬
lungnahme der SDP . zur Negierungspolitik
darlegte. Der Redner erinnerte zunächst an
den Anschluß der nichtmarxistischen- deut¬
schen Parteien in der Tschechoslowakei an die
sudetendeutsche Einheitsbewegung. Das Su¬
detendeutschtun: werde nun in geschlossener
Front und mit verstärktem Einsatz um die
Sicherung seiner Lebensinteressen kämpfen.
Diese politische Realität sei jedoch leider von
tschechischer Seite bisher nicht anerkannt
worden. Die bisherige Nationalitätenpolitik
habe dem Staat nur Schaden,  dem Lande
keinen Frieden und den: Sudetendentschtuin
nur Leid  gebracht . Die Regierung habe
keine andere Möglichkeit, als eine derartige
Politik zu liquidieren.

Wenn sie ihrerseits Vertrauen fordere, so
müsse sie in allererster Liuie die eigene Ver¬
trauenswürdigkeit beweisen, und zwar durch
Einhaltung der bestehenden und von ihr
selbst geschaffenen Gesetze. Dazu gehöre bei-
spielsweise die Durchführung der längst fäl¬
ligen G e in e i n d e w a h l e n. Er bezeichuete
es aber ebenso als eine demokratische Pflicht
der Prager Negierung, die Entwicklung der
letzten Zeit und den Volkswillen durch all¬
gemeine politische Wahlen  zu
Prüfen.

58. Fortsetzung
„Ja , es ist genug." Herb kam es von Annas Lippen. „Ich

stamme aus einer Bauernfamilie, das wissen Sie, Herr Dom-
kankor. Jeder Bauer weiß, daß ein Acker im Jahr nur ein-
mäk gibt in unserem Land, und mit meinem Herzen ist es
auch nicht anders, das hat einmal gegeben."

„Das Herz ist ein anderes Ding, Frau Anna, das ist ein
unerschöpflicher Acker, der immer wieder neue Früchte trägt.
Ich stamme auch aus einem Bauergeschlecht, wenn auch mein
Vater Beamter war. Alle meine Vorfahren sind Bauern ge¬
wesen."

„Wie sind Sie dann zu Ihrem Beruf gekommen, Herr
Domkantor?" lenkte Frau Anna das Gespräch ab.

Da begann der Domkantor aus seinem Leben zu erzählen.
Er sprach von den Kämpfen der Jahre und erzählte schließ¬
lich von Wien:

„Dort fand ich an der Staatsoper ein Engagement als
Tenor. Ich wußte voll vornherein, daß ich zunächst nur auf
kleine Nolle» rechnen durfte, allenfalls eine Rolle wie der
David in den Meistersingern, also alles zweite Nöllen. Für
die ersten Partien gab es genug erlesene Kräfte an der
Staatsoper . Ich habe immer auf dem Standpunkt gestanden,
daß daS Leben eine große Treppe ist, die man Stufe um
Stufe erklimmen muß, und als ich damals in Wien mein
Engagement antrat , da erwartete ich keine Wunderdinge.
Nein, im Gegenteil, ich machte mich daraus gefaßt, daß es
Jahre dauern würde, bis ich mir meinen Platz an der Sonne
erc' ert ho<e, aber ich beschloß, alles herzugeben, was ich zu
leisten in der Lage war. Ich habe nicht gefragt, ob ich mei¬
ner S "-:::ne zuvstl zumutete, sondern ich habe gesungen mit
aller Liebe, aller Freude, aller inneren Teilnahme. Und man
wu-' au» mich aufmerksam, Jcsi durfte aushilfsweiseeinmal
den Lrw::?r in Martha singen. Ich weiß es noch wie heute.
" " '- bette die Lieder nur so heraus, es sind so einfache und
'aaberc Melodien, und sie haben immer eine große Wirkung.

Ich gab mich restlos aus, und ich entsinne mich heute noch,
daß ich Mühe hatte, den letzten Akt durchzustehen. Ich hatte
einen ganz großen Erfolg. Aber da setzten auch schon die
Intrigen ein, und man versuchte, mir das Leben richtig¬
gehend zu verbittern. Da mir aber Gott einen breiten Buckel
geschenkt hat, lachte ich nur darüber und ging meinen Weg
weiter. Professor Lasziny, der berühmte Stimmbildner —
Sie kennen ihn ja — nahm sich damals meiner an. Er gab
meiner Stimme den letzten Schliss, und mit einen: Male hatte
ich es geschafft. Ich war einer der Ersten an der Staats-
vper."

„Und Sie sind es nicht geblieben?" '
„Neiv, ich bin freiwillig abgetreten." ,
„Und warum haben Sie das getan?"
Dar Domkantor antwortete nicht gleich.
„Es ist so schwer, das zu erklären. Ihnen , Frau An'na,

meine Gründe zu sagen, fällt mir recht schwer. Stellen Sie
sich vor, ich war ein junger Mensch, der vom Leben noch alles
hoffte, und als ich damals in der vordersten Reihe stand, da
war ich mit einem Male der gefeierte Stephan Holger. Das
war damals mein Bühnenname. Man drängte sich um mich,
und da ich ein hübscher, gerade gewachsener Mensch war, lud
man mich auch zu Gesellschaften ein. Auch die Frauen um-
drängtei: mich, und das inachte mich unsicher, weil ich es
einfach nicht verstand. Ich stamme aus einem Bauernge¬
schlecht, ich sagte es Ihnen schon, und ich nahm vielleicht die
Dinge ernster, als sie genommen werden mußten. Andere
hätten sich vielleicht mit liebenswürdigem Spott darüber
hinwcggesetzt, ich aber vermochte es nicht. Ich wehrte mich
brüsk, ich stieß sie zurück, aber um so mehr wurde ich be¬
drängt. Ich habe mich vor den Spiegel gestellt und habe mich
gefragt, was ist eS, daß sie dich nicht in Ruhe lassen? Und
ich habe mir gesagt, es gibt schönere, viel schönere Menschen
als du, und eS gibt bessere Sänger als du, es gibt reiche,'
vermögende Menschen. Warum lassen sie dich nicht in Ruhe?
Und ich habe meinen Lehrer gefragt. Professor, habe ich zu
ihn: gesagt, sagen Sie mir, was macht es aus, daß mir die
Frauen keine Ruhe lassen?"

Der Domkantor unterbrach sich und sah Frau Anna prü¬
fend au. „Sie lachen jetzt vielleicht, Frau Anna, aber ich
habe damals bitter darunter gelitten."

„Ich verstehe Sie, Herr Domkantor", entgegnete Frau
Anna leise. „Und was sagte Professor Laszinh? Nein, sagen

Sie es mir nicht, ich will es Ihnen sagen! Es ist Ihre
Stimme, Herr Domkantor, die jeden, der ihr lauscht, in seine.:
Bann schlägt. Ihre Stimme ist es, die alles verheißt, die
tausend Wünsche im Menschenhsrzen entzündet."

„Es gibt schönere Stimmen, Frau Anna, als meine."
„Vielleicht, ich weiß es nicht! Aber es gibt gewiß keine, die

so im Innersten erschüttern kann, wie Ihre Stimme und Ihr
Singen, Herr Domkantor. Gott hat Sie begnadet, das dür¬
fen Sie nie vergessen. Und wie ist es dann gekommen, Herr
Domkantor, daß Sie so plötzlich von der Bühne abtraten?"

„Eines Tages erschoß sich die junge, hoffnungsvolle Toch¬
ter eines Wiener Bürgers , die mir glühende Liebesbriefe ge¬
schrieben hatte, und das traf mich unsagbar. Kurze Zeit dar-
auf versuchte Elisa von Autenaar ihrem Leben ein Ende zu
machen, weil ich ihre Briefe genau so in den Papierkorü
warf wie die anderen. Ich kannte sie nicht. Die Presse be¬
mächtigte sich der Angelegenheit. Man riß mich in den
Brennpunkt des Interesses, man machte mich zu dem inter¬
essantesten Menschen von Wien. Da wußte ich, daß cs nicht
so weiter gehen konnte. Ich besuchte Elisa von Autenaar im
Krankenhause. Das arme Wesen tat nur leid, ich fand einen
lieben, hübschen Menschen und fragte sie kurzerhand, ob sie
meine Frau werden wolle. Ich habe dann Eiisa von Aute¬
naar geheiratet. Ich gestehe offen, das; ich cs aus Mitleid
tat , vielleicht auch nur, um einem unerträglichen Zustand
ein Ende zu machen. Jedenfalls heiratete ich sie."

„Und sind doch sehr glücklich geworden?"
„Ja . Elisa war ein guter Mensch, ein Wesen, das alle

Liebe ihres Herzens hergab, und einen solchen Menschen
muß man lieben. Eine liebende Frau hat immer etwas Er¬
greifendes und Rührendes an sich, daß man nichts anderes
kann, als mit Liebe zu danken. Wir wurden sehr glücklich,
aber es war nur eine kurze Spanne Zeit, bis Elisa starb. Ich
habe in den zwei Jahren , die ich mit Elisa zusammen war,
nicht mehr gesungen. Ich hatte meinen Kontrakt mit der
Staatsoper auf gütliche Weise gelöst und mir mein Brot
in München mühsam mit Stnndcngeben und kleinen schrift¬
stellerischen Arbeiten verdient. Als Elisa starb, bat sie, daß
sie in Heiligcnberg beigesetzt werde, wo auch ihre Mutter
ruht. Ich erfüllte ihr den Wunsch, und was sich später dar¬
aus ergab, das wissen Sic. Ich wurde dort Domkantor, und
das bin ich noch heute/

(Fortsetzung folgt.)
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Trostlose Bilanz des Elends
Essen, 29. März . Der Jugendführer des Deut¬

schen Reiches, Baldurvon Schirach,  sprach
in einer Kundgebung der Essener Arbeiterschaft
vor mehr als 10 000 Volksgenossen. Er erstattete
dabei einen erschütternden Bericht über die Lage
der österreichischen Jugend vor der Machtüber-
nähme durch den Führer . Aus dem Bericht Bal-
dur von Schirachs , der sich aus amtliches öster¬
reichisches Material von Behörden Schuschniggs
stützt, insbesondere der Wiener Arbeiterkammer
und des Gcmcrkschastsbundes , ergibt sich folgendes:
' Im Sommer 1933 hat der damalige Bundes-
kanzlcr Dollfuß das Gebiet 22 der Hitler -Jugend
Deutsch-Oesterreichs verboten . Von ihm und seü
nein Nachfolger wurde vom grünen Tisch aus eine
staatliche ZwangSorganisativn für die Jugend ein¬
gerichtet . die sich Lesterreichisches Jungvolk nannte
und am Tage des Abgangs Schuschniggs ganze
12 000 eingetragene Mitglieder zählte . Am glei¬
chen Tage aber hatte allein die illegale natio-
nnlsoziatistische Jugendbewegung 49 WO Mitglie¬
der , war also mehr als dreimal so stark als die
staatliche Zwangsorganisation . Von den HJ .-Fnh-
rcrn in Oesterreich ist ka u m e i n e r , der n i ch t
mehrmonatige  K e r ke r st r a f c » hinter
sich hat . Auch die A r b c i t s l o s e n st a t i st i k!
ergibt ein furchtbares Bild : 49 v. H. aller Jugend - !
liehen zwischen 14 und 21 Jahren in Oesterreich
waren arbeitslos . Von den übrigen 5l v. H.
waren mir 20 v. H. Lehrlinge . Von beim Wiener
BernfSberatungsamt 1937 gemeldeten 38 260 Jun¬
gen und Mädel konnten nur 4471 Jungen und
Mädel eine Arbeitsstelle durch daS Bernfs-
beratungsamt zngewiesen erhalten.

ZuMmisung einer Luge
Berlin , 29. März . Das belgische Blatt

.Peuple"  bringt den Reichsminister für
Volksansklärnng nnd Propaganda Dr.
Goebbels  in Verbindung mit den von
der dcntschen Gesandtschaft in Brüssel be¬
reits dementierten angeblichen Plänen der
Gründung einer für Deutschland propa¬
gandistisch wirkenden Tageszeitung
in Belgien.  Amtlich wird hierzu mit¬
geteilt , das; Neichsminister Dr . Goebbels
nicht das geringste  über diesen angeb¬
lichen Plan bekannt  ist und die ge¬
nannten Persönlichkeiten auch niemals in
einer wie immer gearteten Verbindung mit
dem Reichsministerinm für Volksaufklärung
und Propaganda standen . Die Wieder¬
holung der Behauptung inr Gegensatz zu den
schlüssigen Erklärungen der deutschen Ver¬
tretung in Belgien wird entschieden zurück-
gewiesen.

Gsring beglückwünscht Bürckel
Wien , 29. März . Ministerpräsident Gene¬

ralfeldmarschall Hermann Göring  sandte
Gauleiter Bürckel  zu dessen 43 . Ge¬
burtstag  folgendes Telegramm : „Auf
meiner Fahrt durch das deutsche Oesterreich
möchte ich nicht versäumen . Ihnen , lieber
Parteigenosse Bürckel, meine herzlichsten
Glückwünsche zu übermitteln . Dieser Tag
wird gerade diesmal für Sie einer Ihrer
schönsten sein da Sie ihn feiern können mit¬
ten in einer Arbeit , in die Sie der Führer
im besonderen Vertrauen berufen hat und
von der ich überzeugt bin . daß Sie auch diese
geschichtliche Aufgabe zum Wohl des nun-
mehr geeinten Reiches lösen werden . Mil
kameradschaftlichen Grüßen und Heil Hitler
Ihr Hermann Göring ."

An der einstigen italienisch -österreichischen
Staatsgrenze in Thörl fand am Dienstag der
feierliche Akt der Staatsslaggenhis.
sung  statt . Während die Ehrenkompanien
die Gewehre präsentierten und die Lieder der
Nation erklangen , wurde die deutsche Staats¬
flagge am Fahnenmast , der knapp an der
Grenze steht, gehißt.

Stto von Sabsbnrg gibt auf!
London,  29 . März . Der Wiener Korre¬

spondent des „Daily Expreß " berichtet , daß
Otto von Habsburg  alle monarchi¬
stischen Vertreter Oesterreichs aus ihren Ver¬
pflichtungen entlassen habe , weil nach der
Vereinigung von Deutschland und Oester¬
reich die m o n a r chi st i s che Sache hoff¬
nungslos und völlig aussichts¬
los  fei.

Msenaustrüge bet deutschen Wersten
Hamburg, 29 März . Wie wir aus Schiffsbau-

kreisen erfahren , ist der Beschäftigungsgrad der
deutschen Wersten sehr stark. Waren früher die
Werften kaum oder nur teilweise beschäftigt, so
ist der Auftragsbestand feit Beginn der national¬
sozialistischen Wirtschaftsführung derart gestie¬
gen. daß heute lange Lieferfristen für die Fertig¬
stellung der Schiffe gefordert werden müssen. Bei
Beginn des Jahres 1938 ergab sich ein Auftrags-
bestand von 297 Seeschissen mit I 033 000 Brutto-
Registertonnen . Das bedeutet gegentibcr 1933
der Zahl der Schisse nach weil über das Bier-
fache, dem Tonnagegchalt nach aber rund daS
Achtfache

M .-Alotte in Lissabon
3090 glückliche KdF .-Urlauber kehren heim

Lissabon, 29. März . Aus der Heimreise
von Tripolis liefen am Dienstag in Lissa¬
bon die drei KdF .-Schiffe „DerTeutsch e",
„Sierra Cordoba " und „Ozeana"
mit 3000 Urlaubern ein.

Etapellaus des ..K»F." -Sit>isscS..Kober«Leb"
Der Führer hütt die Tausrede — 1VVVV Setterreicher beim WeihraU

die den Führer empfangen , als er an den
St . Pauli »Landungsbrücken eintrifft . Der
Führer verläßt hier den Wagen , um sich
durch den Hafen zur Werst der Howaldt»
Werke zu begeben. Als die Barkasse mit
dem Führer von den Landungsbrücken ab¬
legt , beginnen die Sirenen der Schiffe zu
heulen . Trotz leichter Regenböen bietet sich
ein Bild von berauschender Eindringlichkeit:
die prächtig geschmückten über die Toppen
geflaggten Schisse, die im Winde flatternden
Hakenkreuzfahnen aus allen T ichern und
Türmen , auf allen Helgen und Hafenanla¬
gen, die jubelnde Menschenmau . c au den
Uferstraßen , an den Relingen der Schisse

Die Kriegsmarine grüßt
Mitten im Fahrwasser der Elbe stoppt

Plötzlich die Staatsbarkasse mit dem Führer;
die deutsche Kriegsmarine ehrt ihren Ober¬
sten Befehlshaber : die gesamte Besatzung
des an der Ueberseebrücke liegenden Kreu¬
zers „Nürnberg " ist auf Deck angetretcn.
Jetzt blitzt es auf : 21 Salutschüsse
donnern über den Hamburger
Hasen.  Laut bricht sich der Widerhall an
Schifsswänden . Helgen und Docks. Dann
nimmt die Staatsbarkasse wieder Fahrt auf
und nähert sich schnell der Howaldt -Werft.

Ser Führer inmitten seiner
Arbeiter

Heilruse brausen über das Werftgelände,
als der Führer auf der Staatsbarkaste sich
dem Landungssteg nähert und sich durch
das von Werstarbeitern gebil¬
dete Ehrenspalier  unter den Klän.
gen des Badenweiler Marsches zur Ehren¬
tribüne begibt . Er betritt die Tribüne und
die Taufkanzel , von der die Standart des

uhrers leuchtet. Neichsamtsleiter Dr . Las-
erentz  erstattet dem Führer die Meldung:

„Mein Führer ! Ich melde: 4 0 0 0 0
Volksgenossen . Männer  und
Frauen , darunter 10000 Volks,
genossen unserer deutschen Süd.
ostmark  zum Stapellaus des zweiten
KdF .-Schiffes auf der Howaldt -Werft ver¬
sammelt ."

Reichsstakkhaller Gauleiter Kaufmann
begrüßt jetzt den Führer und dankt ihm an-
gesichts der großen Friedenstat dieses Sta-
pellauses und für all das , was er für Ham¬
burg und seinen Wiederaufstieg getan habe.
Zu gleicher Zeit , so sagte der Gauleiter , in
der in anderen Ländern bolschewistische Ver¬
brecher die Menschen sinnlos gegeneinander
Hetzen, Streiks und Aussperrungen die Masten
der Arbeiter in Not und Elend treiben , ste¬
hen wir hier vor einem neuen stolzen
Wahrzeichen des überwundenen
Klassenkampfes  und der Fürsorge für
den schaffenden Menschen. Der Gauleiter
schloß mit einem Treuebekenntnis im Namen
der gesamten Bevölkerung der Hansestadt.

Dann erinnert Betriebsführer Paech
daran , daß aus dem Nebenhelgen im Jahre
1912 Deutschlands größtes Schiff der Vor¬
kriegszeit . der „Imperator ", von Stapel ge¬
laufen sei. „Mein Führer !", so schloß der Be¬
triebssichrer , „ich melde Ihnen : das K d F .-
Schiff , unser Neubau 754 . ist klar
zum Ablauf !"

Jetzt tritt der Führer vor das Mikrophon,
um selbst dem stolzen Schiff die Weihes
rede  zu halten . In diesem Augenblick
schlägt wieder die Woge der Begeisterung
über allen Köpfen zusammen . Minutenlange
tosende Stürme des Jubels und der Ver-
ehrung schlagen zum Führer hinaus.

Sie Weiheeede des Führers

Hamburg,  29 . März . Grotz-Hamburg
feierte am Dienstag einen großen Fest- und
Ehrentag . Der Führer weilte in seinen
Mauern , um auf der Werft der Howaldt-
werke dem feierlichen Stapellauf des zweiten
eigenen KdF .-Urlauberschiffes beizuwohnen
und damit die Bedeutung dieser sichtbaren
Betonung deutschen Friedens - und Aufbau¬
willens aufs stärkste zu unterstreichen.

Seit den srichen Morgenstunden fluten un-
übersehbare Menschenmasten zum Hafen
und zu den Straßenzügen,  durch die
der Führer seinen Weg nehmen wird . Ter
Fährverkehr im Hafen nimmt ungewohnte
Ausmaße an . Bon den St .-Pauli -Landnng 's-
brücken und den Altonaer Landungsbrücken
geht Dampfer um Dampfer ab um Tausende,
Zehntausende von Volksgenossen hinüber zu
bringen zum Gelände der Howaldt -Werke.

Ter Zustrom der Gäste zur Werst ver-
stärkt sich von Stunde zu Stunde . Starke
Abteilungen der Kampsglicderungen der Be¬
wegung , die den Ehrenspalierdienst verrich¬
ten. sorgen dafür , daß alle Teilnehmer schnell
und reibungslos ihre Plätze zu beiden Seiten
des langgestreckten Schistsrumpfes einneh-
men . Vor dem Bug des Schiffes ist eine
große und würdig geschmückte T a u s k a n»
zel errichtet , bei der sich bereits die Ehren¬
gäste versammeln . Zu beiden Seiten des An¬
kunstsweges des Führers aus dem Werst¬
gelände haben Ehrenformationen aller Par¬
teigliederungen und der Wehrmacht sowie
die Werkschar der Bauwerft Aufstellung ge¬
nommen.

Eine deutsche Arbeiterin ist Taufpatin
Die Taufpatin ist bereits erschienen. In

nationalsozialistischer Fortentwicklung eines
alten , schönen Brauches ist es eine junge
deutsche Arbeiterin . Lieschen Kietz-
ling  heißt sie. eine Arbeitskameradin aus
einem nationalsozialistischen Musterbetrieb,
der Leipziger Wollkämmerei . Uebergroße
Freude leuchtet ihr aus den Augen über
diese glücklichste Stunde ihres Lebens.

Als oie lange Kolonne der deutsch-österreichi¬
schen KdF .-Urlauber im Hafen eintrifft , um
sich zur Werft zu begeben, wird sie von den
Hamburgern stürmisch begrüßt.  Die
Freude des deutschen Volkes über die endliche
Wiedervereinigung Deutsch-Oesterreichs mit
dem Reich kommt in diesen gegenseitigen Kund-
gedungen zum Ausdruck. Für die österreichi¬
schen Volksbrüder ist die Teilnahme am Sta¬
pellauf eines der größten Erlebnisse ihrer
Urlaubsreise . Man sicht es ihnen an , mit wel¬
cher freudigen Erwartung sie dem großen
Geschehen entgegenfiebern.

Der Führer trifft ein
Kurz nach 14 Uhr traf der Führer in Ham¬

burg ein. Die Stadt der Häfen und Schiffe
bereitete dem Führer einen aus tiefstem Herzen
kommend n begeisterten Empfang , der sich zu
einer machtvollen Kundgebung der Treue,
Lrebc und Dankbarkeit steigerte.

Orkanartig klingt der Jubelsturm auf , als
der Zug in die festlich geschmückte Halle des
Dammtor -Bahnhofes einfährt und der Führer
seinen Wagen verläßt . In der Begleitung des
Führers befinden sich der Leiter der Deutschen
Arbeitsfront und NS .-Gemeinjchafl „Kraft
durch Freude ", Neichsorganisationsleiter Dr.
Ley,  ferner die Reichsleiter Reichspressechef
Dr . Dietrich und Bouhler,  die Adju¬
tanten des Führers , Obergruppenführer
Brückner  und Gruppenführer Schaub
sowie die militärischen Adjutanten . Auf dem
Bahnsteig hatten sich zur Begrüßung außer
den führenden Männern Hamburgs mit Reichs,
statthafter Gauleiter Kaufmann  an der
Spitze, auch Reichsführer F Himmler,
Korpsführer Hühnlein  nnd F -Obergrup-
penführer Sepp Dietrich  eingefunden , die
bereits vorher in Hamburg eingetroffcn waren.

Triumphfahrt durch die Stadt
Reichsstatthalter Gauleiter Kaufmann

'ließ den Führer in Hamburgs Mauern auf
oas herzlichste willkommen . Dann schreitet der
Führer mit ihm und dem Kommandierenden
General Knochenhauer die Front der Ehren¬
kompanien des Heeres und der Luftwaffe und
der Ehrenformationen der Bewegung ab. Die
Fahrt dmch die Straßen der Stadt zu den
St .-Pauli -Landungsbrücken ist eine einzig,
artige Fahrt des Jubels und der
Begeisterung.  Die Häuserfronten ver¬
schwinden fast hinter einem Meer von Fahnen
und frischem Grün . In Mauern von 15, 20
und 25, ja 50 Gliedern stehen die Massen der
Hansestadt, zu denen sich unzählige Volks¬
genossen aus der Nordmark und der Unterelbe
und aus Niedersachsen hinzugeselleu. Alle
norddeutsche Schwere und Ruhe ist von den
Massen gewichen. Sie subeln, schreien, Winken,
recken die Arme dem Manne entgegen, dem sie
mit Herz und Hand gehören, der ihnen Garant
für Deutschlands Größe und Weltgeltung ist.

Mit der Barkasse
durch den Hamburger Hafen

lieber die Wasser der Elbe  hinweg hört
mau plötzlich das Brause » der Jubelrufe,

Deutsche Volksgenossen und Volksgenossmnenl
In diesen Tagen , da wir soeben die Gründung
eines größeren Reiches erlebten , muß »ns allen
besonders bewußt werden , daß dieses größere
Deutschland nur dann einen höheren Sinn und
Zweck hat . wenn es erfüllt und getragen
wird von einer unlösbaren wahr,
hasten deutschen Volksgemeinschaft.
Diese Gemeinschaft kann kein Wunschtraum sein,
sie ist ein Problem der Erziehung unseres Vol-
kes und damit eine Aufgabe , von deren Größe
und Schwere wir alle durchdrungen sind. Im
Dienste dieser Aufgabe steht auch der Kampf gegen
alle jene Elemente , die früher als asozial und
klassenspaltend angesehen werden konnten.

Der nationalsozialistische Staat , die national¬
sozialistische Volksgemeinschaft bemühen sich da¬
her . unseren Volksgenossen alles das zugängig zu
machen, was früher Vorrecht einer begrenzten
Lebens- und Volksschicht war . Wir wollen dem
ganzen deutschen Volke  die Schönheit
des deutschen Lebens , der deutschen Lande , der
deutschen Kultur erschließen.

Aus diesen Gedankengängen heraus ist einst
auch das Werk „Kraft durch Freude " gegründet
worden . Es soll mithelsen . Millionen vom Glück
nicht so begünstigten Menschen dennoch das Glück
der deutschen Heimat und ihre Schönheiten zu
zeigen . Es soll vor allem aber mithelfen , unse¬
rem Volk wieder Möglichkeiten zu erschließen, die
früher nur einer kleinen Auslese von Menschen
zugängig waren . Das ist eine Zielsetzung, die
einst vielen im ersten Augenblick als phantastisch
erschien. Es gab damals nicht wenige , die glaub-
ten : „Dieses Programm erinnert so sehr an
frühere marxistische Versprechungen , daß es gar
nicht verwirklicht werden kann ."

Nun, meine Volksgenossen, die Verwirklichung
ist in vollem Zuge begriffen! Sie kann aller¬
dings nur gelingen in der Erkenntnis, daß die¬
ses Leben im gesamten nur schöner werden kann
durch die gemeinsame Arbeitsleistung aller. Und
so ist auch dieses Werk vor unS, das bestimmt ist,
Hunderttausenden und Millionen von deutschen
Volksgenossen das Leben zu verschönern und
ihnen glückliche Stunden und Tage der Erholung
zu schenken. daS Ergebnis einer gemeinschaftlichen
Arbeit und Leistung.

Der nationalsozialistische Staat und die natio¬
nalsozialistische Volksgemeinschaft haben sich da¬
mit ein sehr großes Ziel gesetzt. Sie wißen , daß
dieses Ziel nur erreicht werden kann durch den
stärkste» Einsatz aller und mit überaus großem
Idealismus . So habe ich damals denn zum Lei-
ter dieser großen Gemeinschaft den Mann be-
rusen . der mir im Laufe meines Kampfes alS
einer meiner größten Idealisten begegnet war.
Er hat es verstanden , ein fast unlösbar
scheinendes Problem  anzusassen und eine
gewaltige Ausgabe mit einem grenzenlosen Idea¬
lismus zu verwirklichen , erfüllt dabei von einem
wahrhaft idealistischen Glauben an den denischen
Mensche» »nd vor allem an den deutschen
Arbeiter.

Die „Bremen " des deutschen Arbeiters
Das erste dieser beiden KdF .-Schisfe erhielt den

Namen eines Märwrers unserer Bewegung . Es
liegt heute bereits fertig vor uns und hat seine
ersten Fahrten hinter sich. Es ist, meine Volks¬
genossen, die „Europa " des deutschen Arbeiters.
Jetzt sind wir im Begriff , die „Bremen " des deut¬
schen Arbeiters vom Stapel z» lassen, und ich
will diesem Schiss den Namen meine ? größ-
len Idealisten in der deutschen Ar¬

beiterschaft  geben , den Namen meines alten
Mitkämpfers und Parteigenossen Dr . Ley.

Wieder braust , als der Führer geendet hat,
das Sieg -Heil der Massen ihm als machtvolles
Bekenntnis entgegen. Während der letzten
Worte des Führers sind am Bug des Schiffes
die bisher verdeckten Namensschilder sichtbar
geworden und der Name „Robert Ley", des
Schöpfers des großen „Kraft -durch-Freude "-
Werkes und alten getreuen Mitstreiters deS
Führers leuchtet in großen goldenen Lettern
auf.

Sichtlich zutiefst bewegt, danktder  Reichs -,
leiter Dr . Ley dem Führer für diese hohe
Ehrung und Anerkennung seiner hingebungs¬
vollen Arbeit.

Glückhafte Fahrt
Der Startschuß  donnert über Helgen

und Hasen. Er gibt das Zeichen „Bahn frei
zum Stapellauf !" , denn in wenigen Minuten
wird der Schiffskoloß sich aus seiner Ruhelage
lösen.

Die Taufpatin tritt vor und spricht di«
Worte : „Ich taufe dich auf den Name»
,Robert Ley' und wünsch« dir allzeit glückhast»
Fahrt !" Das Klirren der am Bug des stolzen
Schiffes zersplitternde » Flasche vereint sich mit
den Jubelrufen der Zehntausende.

Die Haltevorrichtungen lösen sich und erst
langsam , dann schneller und schneller, gle. >
der mächtige Schiffsrumpf unter den Klänc >
der Lieder der Nation in die Wasser der Eibe.

GetoelMastsgelbtr sjchergestellt
Wien . 29. März . Durch einen schnellen

Zugriff der Beauftragten des Gauleiters
Bürckel konnte das gesamte Vermögen
der Gewerkschaften  ersaßt , sicherge¬
stellt und einer ordnungsmäßigen Verwal¬
tung zuaeMm werden.

Graz , 29. März . Zur Linderung der Not
in den bäuerlichen Notstandsgebieten wird
eine großzügige Roggenaktion  durchge-
sührt . Durch die Kreisoauernführer gelangen
im Einvernehmen mit der NSV . 6600 Zent¬
ner Roggen zur Verteilung . Gleichzeitig
werden in den notleidenden Gebirgsbauern-
gcgenden ebenfalls durch die Kreisbauern¬
führer 220 000 Kilogramm Erbswurst ver¬
teilt.

8pen6en iü »' Osltei'k'eick
Alle deutschen Volksgenossen, die an de»

Linderung der Not im Lande Oesterreich mit«
helfen wollen , können Geldspenden einzahle«
aus das Konto „Oesterreich"  bei allen
Dienststellen des WHW . oder bei allen in der
Reichsgruppe „Banken " zusammengeschlossenen
Kreditinstituten (Banken , Girozentralen , Spar¬
kassen, Girokassen, gewerblichen und landwirt-
schastlichen Kreditgenossenschaften) und bei
allen Postscheckämtern.



Ser Führer an Vorddes..Wilhelm Guftloft"
Hambnrg, 29. März. Nach dem glücklichen

Stapeklauf des zweiten KdF.-Schifses„Robert!
Ley", des zukünftigen Flaggschiffes der >
KdF . - Flotte,  fuhr der Führer wieder!
durch ein einzigartiges Spalier von Barkassen>
und Pinassen, von denen auch die Hamburger!
dem Führer immer wieder begeistert zujubel- !
ten. Die Barkasse legte sodann am KdF.-Schiff
„Wilhelm Gustlosf" an, und der Führer betrat
nun zum erstenmal dieses gewaltige Schiff, das
vor einem Jahr am 5. Mai in seiner Gegen¬
wart vom Stapel gelaufen war.

Fast zwei Stunden weilte der Führer auf
diesem Schiff, dem ersten „Ohne-Klassen-
Dampfer", und besichtigte eingehend alle Ein¬
zelheiten.

Schon bei diesem ersten Rundgang waren
alle Besucher,  die den gewaltigen Ozean¬
riesen zum erstenmal sahen, re st los über¬
wältigt  von der überaus geschmackvollen
und ztveckmäßigen inneren Ausstattung und
den Hellen freundlichen Schifsssälen und Kabi¬
nen. die in ihrer Anlage und ihrer Bestim¬
mung absolut einmalig im Schiffsbau der
Welt find.

Der Führer läßt bei der Besichtigung des
KdF.-Schifses „Wilhelm Gustlosf" kaum eine
bemerkenswerte Einzelheit des wundervollen
Schiffes aus . Als der Führer auf dem ISO
Meter langen glasgeschützten Promenaden,
deck entlanggehl , ertönt Heller Jubel aus der
nebenan liegenden schwimmenden Jugend¬
herberge „Hein Goodenwind ". BDM .-Mädel
und Jungvolkpiinpfe si-cd in dichten Scharen
Versammelt, und sie jubeln ununterbrochen
dem Führer zu. Das „Schiff der Ju-
ge n d" grüßt das „Schiff der
Freude ". Der Führer tritt an das Fen-
ster des Promenadendecks und dankt den
Jungen und Mädeln mit erhobener Rechten,
und noch lauter und jubelnder klingt ihm
die Begeisterung der Jugend Hamburgs
entgegen. Kurz vor 17 Uhr verließ der Füh¬
rer das Schiff wieder, um, begleitet von den
ununterbrochenen Begeisterungskundgebun.
gen der Hamburger Bevölkerung die Fahrt
zum Rathaus anzutreten.

Prof. Brinkmann schuf Innenausstattung
Es ist bemerkenswert, daß mit der Innen-

ausgestaltung der beiden ersten KdF.-
Schiffe einer der namhaftesten
d eii t i ckien Architekten  beauftragt
wurde: Professor Woldemar Brinkmann,
dessen Schöpfungen neben denen von Pro-
sestor Ludwig Trovst und Professor Albert
Speer der Architektur des Dritten Reiches
ihren Stempel anfdrücken.

Professor Woldemar Brinkmann hat bis¬
her die Jnnenausgestalkung des deutschen
Pavillons auf der Weltausstellung in Paris
sowie den Umbau und die Einrichtung des
„Deutschen Hofes" in Nürnberg und des
Gästehauses am Grand-Hotel besorgt. In
seinen Händen lag die Vorbereitung des
Reichspräfidenten-Palais für den Besuch
des Duce. Zur Zeit arbeitet Professor Wok-
demar Brinkmann an dem inneren Um¬
bau des Deutschen Reichstages
in Berlin, dessen Plenarsitzungssaal sür die
spätere Aufnahme des Großdeukschen Reichs¬
tages wesentlich vergrößert wird. Professor
Woldemar Brinkmann hat ferner die Lei-
tung des Baues und der Ausstattung der
zukünftigen Großen Oper in Mün¬
chen.

Bei der Imieiiausstattuiig der KdF.-
Schisse hat sich Professor Brinkmann, wie
er uns erzählte, von den Grundsätzen leiten
lasten: „Kraft durch Freude— Freude durch
Farben und Licht." Auf seine Anregungen
sind von einer Reihe erster Kunstmaler die
Landschastsbilder hergestellt worden, die den
schönen Gsfellfchaftsrättmen ihr Gepräge
geben. Jeder einzelne Raum des Schiffes
soll durch leine Ausschmückung und durch
seine. Einrichtung den KdF.-Urlaubern wirk¬
liche Erholung und Ausspannung bieten.
Jeder einzelne Raum soll dem Namen des
Schisses, des „Schisses der Freude", Ehre
machen.
Hunderttausend erwarlen die Rückfahrt

Wahrend der Führer auf dem „Wilhelm
Gustlosf" weilt und die einzigartigen Einrich¬
tungen dieses wahrhaften Schisses der Freude
eingehend besichtigt, haben sich auf dem
Adols-Hitler-Platz vor dem Rathause unge¬
heure Menschenmassen— wohl hundert¬
tausend an der Zahl — versammelt, jeder
kleinste Winkel des weiten im Schmuck von
tausend Bannern glänzenden Platzes und der
angrenzenden Straßenzttge ist dicht gefüllt.

Als der Führer nach einer Iubelsahrt
ohnegleichen  auf dem Ndolf-Hikler-
Platz einirisit, schlägt ihm die Begeisterung
der Hunderttausend wie ein einziger Glüch-
strahl entgegen. Vor dem Portal des Rat¬
hauses wird der Führer vom regierenden
Bürgermeister Krogmann  und Senator
Ah rens  willkommen geheißen. Im Tnrm-
saal trügt sich der Führer in das Goldene
Buch Hamburgs ein, um darauf im Bürger-
snal Modelle und Zeichnungen der großen
E ' ' e.  Ho chb r ü cke, deren erster Spaten-
st> in wenigen Monaten erfolgen wird, zu
besichtigen. Man weiß, daß der Führer an
all diesen weitreichenden und erhabenen
Bauplänen den stärksten persönlichen Anteil
nimmt. Zeneralinspektor Dr. Todt erläu¬
tert dabei die bedeutsamen Baupläne

der Elbhochbrücke  und der großen
Elbuferstraße in ihren technischen Einzel¬
heiten.

Me Hansestadt ehrt den Führer
Dann betritt der Führer den Großen Fest-

saak des Rathauses. Ter Gauleiter richtete
dann an den Führer herzliche Worte der Be¬
grüßung und dankt ihm nochmals im Na¬
men der von ihm zu neuem Leben erweckten
Hansestadt sür all das. was der Führer sür
Hamburg getan hat. Er überreichte dem
Führer als Ehrengeschenk  der Hanse¬
stadt ein großes Oelgemäkde von Professor
Hans Bohrdt. das ein siegreiches Gefecht der
Hamburger Kriegskogge„Kaiser Leoopld"
mit fünf französischen Kaperschissen vor der
Elbmündung im Jahre 1678 darstellt.

Der stuyrer dankt mrl herzlichen Worten, in
denen-er kurz aus die geschichtliche Be¬
deutung der bevorstehenden Abstim¬
mung hinwei  st. Er gibt seiner großen Freude
darüber Ausdruck, daß die gewaltigste und größte
deutsche Hafenstadt sich so sehr zum gesamten
Volksdeutschen Reich bekennt, wofür der unend¬
liche Jubel der Bevölkerung an diesem Tage
sei. Er würdigt die Bedeutung des neuen KdF.-
Schifses für Hamburg, das mit dazu beitragen
werde. Hamburg dem übrigen Deutschland immer
näher zu rücken. Wenn in der Zukunst viele Mil¬
lionen Deutsche aus allen Gauen des Reiches von
Hamburg aus ihre Erholungsreise mit Len KdF.-
Schissen antretrn, dann sei gerade auch vor allem
diese Stadt.dazu geeignet, allen, insbesondere den

neu dem Reiche gewonnenen Volksgenossen, die
Macht und Herrlichkeit des Reiches zu zeigen. Der
Führer schließt mit Worten des Dankes für das
ihm vom Rsichsstatthalter überreichte Geschenk.
Der Führer spricht vom Boston
des Rakhaufes

Vom Adols-Hitler-Platz Hallen während¬
dessen ununterbrochen Heilrufe der Hundert¬
tausend heraus, und als nun der Führer aus
dem Hauptbalkon des Rathauses erscheint,
grüßt ihn ein fast unvorstellbarer Jubel-
sturm. der kein Ende nimmt. Ter Führer
grüßt seine dankbaren Hanseaten und
nimmt sodann, von tosenden Beifallsstürmen
immer wieder unterbrochen, das Wort.

Er erinnert unter dem unendlichen Jubel der
Zehntansende an feine in Wien ausgesprochene
Versicherung, daß von Köln bis Königs¬
berg und von Wien bis Hamburg
ganz Deutschland von einem einzi¬
gen Willen und einem einzigen Ge¬
danken beherrscht  sei. Minutenlange ge-
wattige Kundgebungen der unübersehbaren Mas-
sen geben hierauf dem Führer erneut die Ant¬
wort. Der brausende Jubel verstärkt sich noch,
als der Führer seiner Gewißheit Ausdruck gibt,
daß nach dem Ergebnis der Abstimmung am Ik>.
April Deutschland endgültig und tatsächlich ein
Volk und ein Reich geworden sein wird.

Als der Führer geendet Hai, braust der
Jubelorkan erneut auf und begleitet den
Führer, der nunmehr das Rathaus verläßt,
um durch die dichte glückstrahlende Menschen-
maicer zum Hotel „Atlantik" zu fahren

9r. Goebbels begeistert empfange«
3 «be1ftür» e begrüßen de« Eroberer Berlins im befreite« Wie«

Wien,  29 . März. Vom Glanz der strah¬
lenden Märzsonne überflutet, bietet der Flug¬
platz Aspern  ein farbenprächtiges Bitd.
— Hier herrscht schon seil Mittag ein leb¬
haftes Treibe». — Obwohl Reichsminister
Dr. Goebbels  erst in den Nachmittags - ,
stunden eintrifst, find - och viel» Tausende
Wiener zu dem viele Kilometer von der
Stadt entfernt liegenden Flugplatz gekom¬
men, um ihm schon vor den Toren der
Stadl ihren aus tiefstem Herzen kommenden
Willkommens grüß zu entbieten.

Zahlreiche Vertreter von Staat , Partei
und Wehrmacht hatten sich aus dem Flug¬
platz zum Empfang des Ministers eingesun¬
ken. unter ihnen die Minister Tr . Wolfs
und Menghin, die Staatssekretäre Mühl-
man und Kalienbrunner und Ministerialrat
Berndt.

Als Vre Maschine auf dem Rollfeld hält,
verläßt Reichsminister Dr. Goebbels als
erster das Flugzeug. — Stürmischer Jubel
ist der erste Gruß der Wiener an den Er¬
oberer Berlins. In feiner Begleitung be¬
fanden sich Staatssekretär Hanke und der
Berliner Polizeipräsident Gras Helldors.

Tie ersten Grütze der Wiener Regierung
überbringt Staatssekretär Kaltenbruu-
ner  in herzlichen kameradschaftlichen Wor¬
ten. Während die Menschenmenge, di? den
Flugplatz umsäumt, dem Minister die Hand
zum Deutschen Gruß entgegenstreckt und
stürmische Heilrufe, ihm entgegenbrausen,
setzt sich die Wagenkolonne langsam zur
Fahrt in die Stadt in Bewegung.
15 Klm. Fahrt durch jubelnde Massen

Nur mühsam konnte sich der Wagen des
Ministers aus der 15 Kilometer langen
Strecke den Weg bahnen, da die spalierbil¬
denden Massen überall auf die Fahrbahn
drängten, um Dr. Goebbels, der im Wagen
stehend immer wieder sür diesen begeisterten
Empfang dankte, die Hand zu drücken. —
Besonders eindrucksvoll war das Bild ge¬
rade auch in den fast ausschließlich von
Werktätigen bewohnten Stadtvierteln.Män¬
ner mit von Entbehrung gezeichneten Gesich¬

tern, Frauen, denen man die Tage der Not
ansehen konnte, hielten noch immer die Hand
erhoben, auch als die Wagenkolonne schon
lange vorüber war. Hier haben Tage genügt,
um' einen neuen Glauben zu ent-
zü nden.
Empfang durch Dr. Seyß-Inguarr

Weiter in der Stadt haben die Formatio¬
nen Aufstellung genommen. Da steht die
SA. in Reih und Glied, nicht einheitlich ge¬
kleidet wie im Reich, sondern in ihrem
äußeren kenntlich als „illegale Organi¬
sation". die in den Zeiten der Unterdrückung
den Kamps unter Terror und Vergewaltigung
weitergeführt hat. Neben ihr stehen die

die Männer der Politischen Leitung. Zu
ihnen hat sich die Jugend gesellt, HI . und
BTM. Durch ihre Reihen pflanzt sich der
Beifall fort, er brandet an den Häusern em¬
por, an deren Fenstern sich die Bevölkerung
Kopf an Kops drängt. Am Schwarzenberg¬
platz wird Reichsminister Tr . Goebbels von
dem Neichsstatthalter in Oesterreich Dr.
Seyß - Jnquart  empfangen, der ihn im
Namen der Landesregierung herzlich will¬
kommen heißt. Reichsminister Tr . Goebbels
schreitet unter dem Jubel der vieltausend¬
köpfigen Menge die Front der Ehrenstürme
ab und begibt sich daraus mit seiner Beglei¬
tung in das Hotel„Imperial".
Sprcchchöre vor dem„Imperial"

Ten ganzen Nachmittag hielt die Men¬
schenmenge vor dem Hotel die Straßen be¬
setzt, um die Abfahrt zum Rathaus nicht zu
versäumen. Immer wieder hallten Sprech¬
chöre zu den Fenstern des Ministers herauf,
um ihn auf den Balkon zu rufen. Tie Aus¬
dauer der Tausende wurde belohnt, als Dr.
Goebbels heraustrat und sür die Ovationen
herzlich dankte.
Alle Garde grüßt den Eroberer Berlins

Gegen 18 Uhr trat Reichsminister Dr.
Goebbels die Fahrt z»m Rathaus  an,
wo die Stadt Wien zu Ehren des Gastes im
festlichen Rahmen einen Empfang gab. Aus
allen Ringstraßen begleitete den Minister

So vnrbtz unfern Termiten
beigeitan-en

Der „Fliegende Hamburger" müßte sechs¬
einhalb Tage im 100 - Kilometer-
Tempo  fahren , um an den aufgestellten
Säcken voll Kartoffeln vorbeiznkommen, die
dir deutschen Bauern  in vier Winterhikfs-
werken für die Bedürftigen gespendet haben.

Die Arbeit der ehrenamtlichen Hel¬
fe  r in der RLV . und im WHW. in der Zeit
vom I. Januar 1934 bis 3V. September 1937
würde bei einer Arbeitsleistung von durch¬
schnittlich drei Stunden täglich zm Fertigstel¬
lung eines Autobahnnctzss von 5860 Kilo¬
metern Länge ausreichem

auch hier wieder der nur schwer zu beschrei¬
bende Iubeksturm  der bcgeiftorwn Wie¬
ner Bevölkerung. Auf dem weiten Vorplatz
des stolzen gotischen Rathausbaues empfin¬
gen gleichfalls Zehntausende Dr. Goebbels
mit kanganhaltenden Heilrufen.

Im Hof und an den Aufgängen hatten
die ältesten nationalsozialistischen Kämpfer
Wiens Aufstellung genommen, unter ihnen
auch etwa 50 Manu der Wiener sogenann¬
ten ,.K a u a lb r i g a d e", jener hervor¬
ragenden aktivistischen illegalen Formation,
die im Kamps gegen rotes Verbrechertum,
vor allem auch bei den Putfchereigniffender
Jahre 1927 und 1934, unter schwierigsten
Verhältnissen ihren Mann standen und mit
gläubigem Mut im besten Sinne des Wör¬
des „Die Fahne hochgehalten" hat.

Immer wieder zog Tr . Goebbels die alten
Kämpfer ins Gespräch, drückte ihnen die
Hände und forderte sie spontan auf, ihm als
seine Kameraden und Gäste in den Saal zu
folgen, als Ehrengäste des Empfanges. Fer¬
ner hat Reichsminister Tr . Goebbels dis
alten Kämpfer Wiens sür den 8. April zu
einem Kameradfcl-astsabend in Wien einge¬
laden.
MW9 AM . für alte Kämpfer

Ties beeindruckt von den unsagbaren No¬
ten »nd Leiden, von denen diese tapfere«
Kampfer in kurzen, aber inhaltsschwere«
Gesprächen Kunde gäbe», stellte Dr . Goeb¬
bels für die alten Kämpfer der österreichi¬
schen Hauptstadt als ein Zeichen seines von
Herzen kommenden Dankes die Summe
von 50000  R M. zur Verfügung.

Mörder mengte sich in die Wi
Drei Tage von der Polizei gesucht

ktigenvertekt cker d>8 - I? rL38i;

rst. Magdeburg, 29. Mürz. In einem
Wäldchen bei Magdeburg hat sich der Mör¬
der Friedrich Sandmann,  der kürzlich
einen Ziegeleiverwalter erschoß, aus furcht¬
barste Art selbst gerichtet. Sandmann steckte
sich eine Sprengkapsel in den Mund,
die ihm buchstäblich den Kops in Fetzen zer¬
riß. 60 Polizeibeamte, die Gendarmerie,
SA. und RSKK.-Männer hatten den Mör¬
der drei Tage lang gesucht, bis sie ihn end¬
lich tot in seinem Schlupfwinkel auffanden.
In seiner Tasche lag eine zweite Spreng¬
kapsel, die nicht explodiert war. Neben der
Leiche des Mörders lag die Pistole, in der
sich noch die Hülfe der Kugel befand, mK
der er den Ziegeleiverwalter getötet hatte.

ArbkjtsmmdM
hatten 18  Sb«Farmtien

In Dentschland werden vom weiblichen
Alberisdienst etwa 18 000 Familien
ständig betreut,  sie haben täglich sür
sieben Stunden eine Arbeitsmaid als zusätz¬
liche Hilfe. Die Arbcitsmaiden des weiblichen
Arbeitsdienstes betreuen weiter in 247 Kin¬
dergärten täglich 9376 Kinder.

Seit dem Jahre 1933 sind bis März 1938
insgesamt 1 850 000 Männer durch die
„Schule der Natio  n", den Ncichsarbcits-

"dienst, gegangen.

StuttgartMet
Die Landkshavptstadt grüßt Adolf Hitler in einem Meer vor» Licht «ad Fahne» — Et» Festtag für das ganze
württembergifche Land — SovderzLge komme» aus alle« Richtungen — Die Karten zur Großkundgrbung in

der Schwabrnhalle waren nach wenigen Stunden ansosrkkuft

Stuttgart,  29 . März. Alle Menschen
des Württemberg» Landes fiebern in freu¬
diger Erwartung dem Tag entgegen, da der
Führer aller Deutschen in Stuttgart einzieht
und in der Schwabenhalle zu den Tausenden,
die sich dort um ihn versammeln und dar¬
über hinaus Uber den Rundfunk zu allen
Volksgenossen Siidtvest-Deutschlands sprechen
wird. An diesem Tage wird die Stadt der
Ausländsdeutschen in einem wundervollen
Fahnen - und Blumenschmuckprangen . Allein
die Stadtverwaltung wird nicht weniger als
1500 Fahnen aufstellen, cs werden Hunderte
von Girlanden über die Straßen gespannt
und die zahllose» Männer , die bei diesen ge¬
waltigen Ausschmückungsarbeiten tätig sind,
haben freiwillig aus ihren Feierabend ver¬
zichtet, damit in kürzester Zeit die Landes¬
hauptstadt ein Festgewand trägt , wie es
herrlicher und großartiger nicht ausgedacht
werden könnte.

Tie L a u t en schla g er str a ße wird
von unzähligen Fahnen und Kränzen um¬
rahmt sein, die Königstraße gleicht am Frei¬
tag einer Triumphstrabe  von nie ge¬
sehener Pracht. Ein Fahnenmast neben dem
andern steht vom Hauptbahnhof bis zum
Wilhelmsbau, nach jeder vierten Fahne kom¬
men zehn Meter hohe weiße Pylonen mit
vergoldeten Hoheitszeichen, über die Straße
spannen sich Lichtergirlanden und unter der
Uhr des angestrahlten Bahnhossturms leuch¬
ten in Niesenlettern die Worte : „Ein Volk,
ein Reich, ein Führer!"

Die gleiche Pracht zeigen die Schiller-,
Neckar-, Hack- und Talstraße, auf denen der
Führer seinen Weg zur Schwabenhalle nimmt.
Von Mast zu Mast und von Baum zu Baum
schwingt sich eine .Lichtergirlande, die lange
Fahnenreihe in der Neckarstraße wird durch die
Aufstellung hoher Fehnengruppen mit dem
glückhaften Schiff der Stadt der Ausländs¬

deutschen unterbrochen, Vvr der Aöolf-Hitlcr-
Kampfbahn werden Gas-Pylonen ausgestellt,
die die Anfahrt zur Festwiese beleuchten.

Auch das weite Aufmarschgelände vor der
Schwabenhalle wird ans drei Seiten von
Pylonen umgeben sein und der ganze Wasen
ist durch die VolkSsestbeleuchtnng in ein fast
taghelles Licht getaucht. Vor der Halle wie
auch auf den Anfahrtswegen und dem Markt¬
platz stehen Lautsprecher, durch welche die Rede
des Führers übertragen wird. Mehr als zwan¬
zig Gebäude in der ganzen Stadt, darunter das
Alte und das Neue Schloß, werden von Schein¬
werfern angestrahlt und von den Höhen grüßen
strahlend die beleuchteten Aussichtstürme. Ein
einziges Meer von Licht und, Fahnen wird au
diesem Tag die Landeshauptstadt sein, als Mit¬
telpunkt einer einzigartigen Feierstunde, wäh¬
rend der die Herzen aller Schwaben in tiefster
Beglückung dem Führer entgegenschlagen.



Neue NeichSWe für die Kleinrentner
Auch für die Alte « wird gesorgt — « rfte Zahlung Ende AprU

«lürtlsmbsrs
Sereshetm, Kreis Vaihingen, 29. März.

(Auf der Treppe tödlich verun-
glückt .) Am Sonntagabend rutschte der
61jährige Jakob Serwar,  auf einer von
einem Gasthaus ins Freie führenden Staffel
aus und trug einen schweren Schädelbruch
davon. Am Montag ist er. ohne das Be-
wntztsein wieder erlangt zu haben, ver¬
schieden.

Heidenheim, 29. Mürz. (15 jähriger
Gast auf Torpedoboot .) Ter 15jah-
rige Karlheinz Wol i i von hier hatte sich
an einem Wettbewerb für Schiffsmodellbau
beteiligt, der von dem Oberkommando der
Kriegsmarine ausgeschrieben war. Ter
Jung? trug den I. Preis  sür ein Pracht-
voll gearbeitetes Torpedoboots-
modell  davon. Er erhielt nunmehr die
Einladung, acht Tage lang auf einem
U-Boot-Begleitschisf eine Seereise mit Matro¬
sen zu unternehmen.

Schornoors, 29. März. (Deu Tod auf
den Schienen gesucht .) Ilm die Mit¬
tagsstunde des Montags warf sich ein 22
Jahre alter Kraftwagenführer aus Plüder-
haufen unter den aus Nürnberg kommenden
Schnellzug und ließ sich überfahre .»'.
Dem Lebensmüden wurde die rechte Gestchts-
hälfte vollkommen weggerisfen so daß der
Tod auf der Stelle eintrat. Was den jun¬
gen Menschen in den Tod getrieben hat. ist
nicht bekannt. Kurz zuvor hatte der Selbst-
Mörder, der am 31. März 22 Jahre alt ge¬
worden märe, geäußert, daß es ihm am lieb-
sten wäre, wenn er an seinem Geburtstag
berdigt werden würde.

Berlin,  29. März. Nachdem die natio¬
nalsozialistische Regierung das «ach der
Machtübernahme geschaffene Gesetz über
Kleinrcntnerhilfe durch eine Verordnung
vom 24. Dezember 1937 weiter aus-
gebaut  hat. stellt sie jetzt sür das nächste
Haushaltsjahr 28250OVO RM. zur Ein¬
führung neuer zusätzlicher Lei¬
stungen  für die Kleinrentner bereit.

Der Reichs- und Preußische Arbeitsmini¬
ster veröffentlicht im Deutschen Reichsan¬
zeiger die Bestimmungen, die vom 1. April
1938 an sür die Zahlung von Neichsz u-
schüssen an Kleinrentner  gelten.
Während bisher das Reich besondere Mittel
einsetzen mußte, um die Fürsorgeverbände
bei der Durchführungihrer Fürsorgemaß¬
nahmen sür die Kleinrentner zu entlasten,
erhält von jetzt an jeder einzelne Kleinrent¬
ner neben den Leistungen der Kleinrentner-
sürsorge und Kleinrentnerhilfe einen laufen¬
den Neichszuschuß in bestimmter Höhe. Tie
Fürsorgeverbände zahlen den Neichszufchutz
im Aufträge des Reiches auS. Die erste Zah¬
lung erfolgt für die Monate April und Mai
gleichzeitig Ende April. Vom Mai an wird
der Neichszlischnß regelmäßig monatlich
im voraus  gezahlt.

Tie neuen Leistungen bedeuten für die
Kleinrentner eine wesentliche Erleichterung
ihrer wirtschaftlichen Lage. Für die Zahlung
des Neichszuschusses ist u. a. folgendes be¬
stimmt:

Den Neichszufchutz erhalten alle  von den
Bezirksfürsorgeverbändenlaufend unterstützten
Kleinrentner.  Der Kleinrentner braucht

keinen Antrag auf Gewährung des Reichs-
Zuschusses zu stellen; vielmehr zahlt der Bezirks,
fürsorgeverband den Reichszuschuß an alle
lausend unterstützten Kleinrentner ohne wei-
teres aus. Kleinrentner, die der Bezirksfür-
sorgeverband in Altersheimen oder in sonsti-
gen Anstalten betreut, erhalten den Reichs¬
zuschuß nur dann, nwnn die im einzelnen Fall
gewährte Anstaltsfürsorge eigene grundsätzliche
Ausgaben des Kleinrentners zur Verbesserung
seiner Lebenshaltung rechtfertigt. Keinen
Neichszuschuß erhalten Kleinrentner, die im
Sinne des ReichsbürgerrechtsJuden sind oder
als solche gelten.

Der Reichszuschuß beträgt für Kleinrentner
ohne mitunterstützte Angehörige in städtischen
Bezirksfürsorgevecbänden mit über 100 00(1
Einwohnern monatlich 12  R M„ mit
20 000 bis 100 000 Einwohnern monatlich
II RM., mit unter 20 000 Einwohnern
monatlich 10 RM., in ländlichen Bezirksfür.
sorgeverbänden monatlich 10 RM.

Bei Kleinrentnern, die mit einem oder meh¬
reren Empfängern öffentlicher Fürsorge oder
Arbeitslosenunterstützung in Familiengemein¬
schaft (Haushaltsgemcinschaft) Zusammen¬
leben, beträgt der Monatssatz des Reichs-
zu'chusses an Stelle dei oben angegebenen Be¬
träge in den entsprechenden Gruppen 16 RM.,
14.50 RM. oder 13 RM. Der Reichszuschuß
wird auf die eigenen Leistungen des
Bez i r ksfürforgeverbandes nicht
angerechnet,  so daß sich das bisherige
Einkommen des Kleinrentners umdenvol-
len Betrag  des Neichszuschusses erhöht.

trigendericvl 6er t( 8 ? reizs

p. Stuttgart, 29. Mürz. Ain Dienstag-
Vormittag ereignete sich Ecke Klingen- und
Talstraße ein schwerer Zusammenstoß zwi¬
schen einem Lastwagen aus Würtingen, Kr.
Urach, und einem Metzgerauto von Vai-
Hingen-Filder. Der Zusammenprall war so
stark, daß beide Fahrzeuge stark beschädigt
wurden. Zwei Insassen  des Metzger-
antos wurden in schwer verletzten»
Z ii fta iid in das Karl/Olga-Krankenhaus
eingeliesert.

Stuttgart, 29. März. Die aus Freitag.
1. April 1938, vormittags9 Uhr, angesctzte
Arbeitstagungder Ausbildungsleiter der
Deutschen Arbeitsfront mußte mit Rücksicht
auf die an diesem Tage stattfindende Groß¬
kundgebung, in der der Führer spricht, auf
einen späteren Zeitpunkt verlegt werden.

Stuttgart, 29. März. Nur noch eine kurze
Spanns Zeit, und der Schwäbische Albverein
feiert am 22. Mai mit der Einweihung des
neuerstellten Aussichtsturmes bei Plochingen
sein bOjähriges Jubiläum. Das Haupt¬
ereignis dieses Jahres wird der vom l9. bis
21. August stattfindende Deutsche Wan¬
dertag  sein, der Tausende von Teilneh¬
mern auS allen Gauen Deutschlands nach
Stuttgart führen wird. Vo».i Obmann der
Ortsgruppe Stuttgart, Direktor Fahren,
bach,  werden zu dieser Tagung Wander¬
pläne^vcröfsenlicht, die von Schwabens
Hauptstadt aus in die schönsten Gegenden
unseres Landes führen, auf die Zollernalb.
den Lichtensteingau, die Kaiserberge, an den
Bodensee und an andere lohnende Ziele.
Die Jubiläumsausgabe der „Blätter des
Schwäbischen Albvereins" soll besonders
ausgestaltet werden und wie die rm August

' anläßlich des Deutschen Wandertags erschei¬
nende Nummer in Wort und Bild in die
schwäbische Landschaft und seine Menschen
einführen, also gewissermaßen eine Ergän-
znng darstcllen zu dem bereits in diesen"Ta-
gen ausgegebene Jubiläumswerk: „Der
Schwäbische Albverein und seine Wander-
gebiete". Gauleiter Reichsstatthalter Murr hat
zu dem Jubiläumswerk ein Geleitwort gewid¬
met, in dem er der Pionierarbeit des Schwa-
bischen Albvereins in den 50 Jahren seines
Bestehens 'uneingeschränkte Anerkennung
zollt. Er bezeichnet sein Werk als „ein Lied
der Sehnsucht einer wurzellosen Zeit". Heute
erfülle er eine notwendige, und besonders
im Sinne des Nationalsozialismus unent¬
behrliche völkische Pflicht. Ter landschaft¬
liche Reichtum und die Schönheit unseres
Landes, die der Gauleiter rühmt, sprechen
uns in dem Werk mit seinen fesselnden Ab¬
handlungen und vielen Bildern mächtig an.
Es bedeutet eine Bereicherung der Hcimat-
uteratur, die alle Schwaben aufs freudigste
begrüßen.

EtllttMt MM MS MWMMx
Stuttgart. 29 März. Durch die Lehr-

werkstatte für Metallarbeiter, die die Stadt
Stuttgart zu Nmschulungsz'wecken im Fe¬
bruar 1937 in Berieb genommen hat. sind
bereits über 3000 Arbeitslose  aus
allen Gauen Deutschlands um ge sch ult
und in Arbeit vermittelt worden. Das ist
Praktischer Sozialismus im Gegensatz zu
dem „Sozialismus" des Marxismus, der
nur „Stempelstellen" baute.

8500 Kilometer in 43 Stunden
Neurr stolzer Erfolg der deutschen Luftfahrt

Berlin,  29 . Mürz. Wiederum hat die
deutsche Lustfahrt einen stolzen Erfolg errun¬
gen. Ein D or n i er- F l ug boot hat aus
einem Fluge vom Kanal nach Südamerika mit
einer Leistung von 8500 Kilometern einen
neuen Langstrecken-Wcltrekord für Wasserflug¬
zeuge ausgestellt.

Am Sonntag uni 15.05 Uhr unserer Zeit
war in aller Stille das FlugbootD-ANHR
vom MusterD-18 der Dornierwerke von Bord
des schwimmenden Flugstützpunktes„West¬
falen" der Deutschen Lufthansa südöstlich des
englischen Hafens Ptymouth  mit der Ab¬
sicht gestartet, den bestehenden, von dem Ita¬
liener Stoppani mit 7020 Kilometer gehaltenen
Langstrecken-Weltrekord für Wasserflugzeuge
zu überbieten. Die,er Versuch ist mit der her¬
vorragenden Leistung von rund 8500 Kilo¬
metern in 43 Flugstunden gelungen. Am
Dienstag um 10.05 Uhr ist das mit zwei
Junkers- Jumo- 205- Schwerölmotoren aus¬
gerüstete Dornier-Flugboot wohlbehalten in
Caravellas  zwischen Bahia und der bra¬
silianischen Hauptstadt Rio de Janeiro getan-
de t. Die Besatzung bestand aus dem aus vie¬
len Ozcaiiflügen bewährten Lufthansa-Flug-
kapitän von Engel, dem Dornierpiloten Gun¬
dermann, dem FlugzeugmechanikerRoesel und
dem Flugzeugfunkec Stein. Der Flugweg
führte nach dem Start bei Plymouth über Kap
Billano nach Palmas, die Kap Vertuschen
Inseln, dann über den Südatlantik, die In¬
seln St. Paul und Fernando Noronha und
schließlich über die brasilianischen Küstenstädte
Recife und Bahia bis Caravellas.

Hervorragend war die kameradschaftliche
Miiwirkuitg der Deutschen Lufthansa
und des Condor - Syndikats  in Bra¬
silien an diesem Erfolg, auf den nach den kürz¬
lich errungenen Weltbestleistungen anderer
deutscher Flugzeugwerke nunmehr die Dor-
nierwerke Friedrichshofens mit Stolz zurück-
blicken können.

Deutschland besitzt in dem Junkers Juno
205 dey, einzigen Diesel - Flugmotor
der Welt, der im praktischen Luftverkehr seine
Leistungsfähigkeit bewiesen hat. Neuerdings
ist es den Junkers-Werken gelungen, den
ohnehin schon niedrigen Kraftstoffverbrauch
des Motors noch weiter herabzudrücken. Der
jetzt erreichte Verbrauchswert von nur 155
Gramm PS und Stunde, der bisher von
keinem Flugmotor der Welt erreicht werden
konnte, stellt damit selbst schon einen Rekord
dar. Mit zwei dieser Jnnkers-Diesel-Motoren
neuester Konstruktion war das Rekordflugzeng
D-ANHR der Dornierwerke ausgerüstet, dem
cs gelang, den bisher von Italien gehaltenen
Langstreckenrekord für Wasserflugzeuge zu
brechen und ihn auf 8500 Kilometer zu brin¬
gen. Diese Rekordverbessernng war nur mög¬
lich durch den niedrigen Kraftstoffverbrauch
des Junker-Diescl-Flngmotors, dessen Vor¬
züge bei diesem Flug voll zur Auswirkung
gekommen sind. Der Langstreckenrekordflug
der Do. 18 mit Juno 205 ist also ein erneuter
Beweis für die Richtigkeit der in Deutschland
von Junkers festgelegten und seit Jahren in
zäher Pionierarbeit verfolgten Entwicklungs-
richtung zur Schaffung des betriebssicheren
Dieselflugmotors.

England würdigt den Rekord

Die glänzende Leistung des deutschen Was-
serflugszenges Do. 13 hat die einmütige Be¬
wunderung der Londoner Presse Hervorgeru¬
fe!!. Tie Abendblätter bringen umfangreiche
Berichte auf der ersten Seite. „Evening News"
veröffentlicht ein Bild des „Do. 18" und ver¬
zeichnet es als besonders bemerkenswert, daß
die Flieger von Engel, Gundermann, Rosel
und Stein nur für 48 Stünden Brennstoff
mitgenommen hatten.

Aeriberft kritische Lase sür Vlum
Donnerstag Kabinetts sitz ung — Kommunisten fordern Spanienhiife

Fortsetzung des Streiks

6h Paris, 30. März. Das französische
Kabinett, das bis Samstag ein neues
Finanzprogrammausarbeiten soll, befindet
sich in einer kritischen Situation. Tie Ver¬
handlungen mit den Arbeitgebern und den
Streikführern kanten immer noch zu keinen!
Ergebnis. Da die Metallarbeitergewerkschas-
ten für heute abend Beratungen anberaumt
haben, ist auch mit einem Abbruch des
Streiks noch nicht zu rechnen.

Tie radikalsozialistische Fraktion beschäf¬
tigte sich am Dienstag mit diesen Problemen,
wobei die illegale Form der Betriebsbesetzun¬
gen schars kritisiert und die ganze Aktion als
eine Schädigung des französischen Ansehens
bezeichnet wurde. Ferner beschloß die Frak¬
tion, eine Delegation zu Ministerpräsident
Blum zu entsenden, um ihn vor gefährlichen
Finanzmaßnahmen zu warnen.

Auf der andern Seite haben die Kom¬
munisten.  ebenfalls auf einer Fraktions-
sttzniig, ultimative Forderungen
gegenüber der Regierung beschlossen. Auf
Vorschlag ihres ans Barcelona znrückgekehr-

ten Häuptlings Duclos  verlangten sie
eine sofortige Aufhebung der Nichtein¬
mischungspolitik, die— ausgerechnet! — eine
„Gefahr sür den Frieden und die Sicherheit
Frankreichs" sei. Beide könnten nur durch
sofortige Hilfe für die spanischen Noten„ge¬
rettet" werden. Tie Kommunisten setzten
außerdem die Einberufung des„Volksfront"-
Ansschusscs zur Besprechung der Lage in
Spanien durch.
Die „Forderungen" Barcelonas

Im Aufträge der Komintern weilte der
französische Kommunistenhäuptling Du¬
clos.  der Vizepräsident der französischen
Kammer, in Barcelona. In dem von ihm
nach Abschluß seiner Besichtigungen fertig¬
gestellten Bericht, den das „Giornaled'Jta-
lia" veröffentlicht, heißt es. daß eine Rettung
Notspaniens nur möglich sei, wenn sofort
40 000 französische „Freiwil¬
lige"  zu Hilfe geschickt und 25 Divisionen
gegen Franco mobilisiert würden. Auch der
Massenbedarf der spanischen Bolschewisten
wird von Tiiclos präzisiert: „Zur letzten

Rettung des TebuMkänlsch-kommumstischen
Spanien ist es absolut notwendig, von Blum
und Daladier folgendes Kriegsmaterial zu
erhalten: 91 Batterien mit 364 Geschützen
aller Kaliber, 140 Tankabwehrgeschütze und
220 leichte Mörser. 6 Mörserabteilungenzu
24 Mörsern, 900 Maschinengewehre". Nach¬
dem Madrid, so berichtet Duclos weiter, i m
Prinzip aufgegeben sei,  bleibe die
Verteidigung aus Katalonien beschränkt. Da
die Verwundeten und Schwerkrankeu eine
große Belastung darstellen, sei ihre lieber-
führung nach Frankreich unumgänglich. Um
in Katalonien„Ordnung" zu schaffen, seien
über 1000 Anarchisten verhaftet und 160
hingerichtet worden.

Dieser Bericht wurde Kriegsminister Da¬
ladier vorgelegt. Dieser habe sich zwar ge¬
willt gezeigt, Barcelona zu Helsen, jedoch er¬
klärt. daß im Interesse der nationalen Ver¬
teidigung Frankreichs der französische Ge»e-
ralstab kaum die Entsendung so starker Ar¬
tillerie-Einheiten nach Sowjetspanien zu¬
geben werde.

?,5 Millionen marWerrn in-er LZ
Vor der Machtübernahme gab es eine voll¬

kommene Aufsplitterung  der deutschen
Jugend in zahlreiche Verbände. Heute im gan¬
zen Reichsgebiet nur eine Jugendorganisation,
HI. und BDM. Ihre Mitglicdcrzahl Wuchs
von Anfang 1933 4V V00 aus Ende 1933
2 Oliv VÜV. Tie Ziffern der nächsten Jahre lau¬
ten: 19354 VOV 000; 1"36 6 000 000, um i m
Jahre 1937 7 590 000 Mitglieder
zu betragen.

IVO VOV- Mark - Svende
der deutschen Aerzte

Im Namen der deutschen Nerzteichaik hat
der Reichsärztelührer Tr. Wagner  einen
Betrag von 100 000 RM. zur Unterstützung
notleidender österreichischer Volksgenossen zur
Verfüauna gestellt.
243 VOV Fleisch- und Wurstkonserven
gestiftet

Der Neichsinnungsmeister Schmidt über¬
gab dem Reichsbeauftragten für das Winter-
hiliswerk des deutschen Volkes die Ge>
'amtspende des Reichsinnunqs-
oerbandes des Fleisch er Hand-
werk?  iür daS Winterhilsswerk 1937/38.
Tiefe Spende in Höhe von 245 000 Fleflch-
und Wurstkonserven von je einem halben
Kilogramm Inhalt wurden auf Veranlassung
ve? ü">r das WLW.

^ l t ch für die Betreuung der
Hilfsbedürftigen in Oesterreich zur Ber¬
ingung gestellt.

Flugzeug ohne Kennzeichen
Französischer Bomber auf Sardinien

abgestürzt
Rom, 29. März. Am 26. März ist über

Sardinien ein französisches Mili¬
tärflugzeug  abgestürzt. Die Annahme,
daß es sich dabei um einen Bomber des
25. französischen Geschwaders aus Tunis
handelt, wurde bisher noch nicht be¬
stätigt.  Das Flugzeug befand sich auf
östlicher Route, so daß man vermutet, daß
es aus Notspanien kam. Auffallend ist, daß
bei den getöteten Insassen (vier Offiziere
und ein Zivilist) keine Ausweispapr'ere ge¬
funden wurden. Auch die Kennzeichen der
Maschine sind, soweit aus den Trümmern
festzustellen ist. anscheinend vorher entfernt
worden.

Angesichts der Schwere des Zwischen¬
falls, daß sich ein französisches Militärflug¬
zeug aus einem Nachtflug gerade über dem
Minenzentrurn Jglesias auf italienischem
Bode befand, begnügt sich die italienische
Presse bis zum Abschluß der Untersuchungen
mit der einfachen Feststellung der Tatsache.
Das italienische Regierungsorgan nennt
den Vorfall rätselhaft "und stellt ihn
in Verbindung mit jenen Tendenzen von
Seiten der französischen„Volksfront", durch
Zwischenfälle eine noch gespanntere
internationale Lage  zu schaffen,
»m dadurch womöglich die spanischen Bol¬
schewisten zu rette»

Ner Kayitmi mr eine Mpitönin
Wenn ein Offizier die Uniform ausleiht. . .

gl. Paris, 29. März. Im Pariser Borort
Fontainebleau hatten zwei Polizeibeamte
eine seltsame Begegnung mit einem Offizier,
der im Schmucke seiner Hauptinanns-
tliiiform.  des Kreuzes der Ehrenlegion
und verschiedener anderer Orden über die
Straße wandelte, aber wegen seines unge¬
wöhnlich starken Brustumfanges auf sie einen
etwas befremdenden Eindruck machte. In
der Tat mußten sie feststellen, daß dieser
Kapitän in Wirklichkeit eine Frau,  also
eine Kapitänin war. Bei ihrem Verhör auf
der Wackze erklärte sie. von emem Fastnachts¬
fest zu kommen. Da jedoch das unberech¬
tigte Tragen von Uniformen auch in Frank¬
reich verboten ist, wird sie wohl einem poli¬
zeilichen Strafbefehl entgegensehcn müssen.
Gegen den Hauptmann.  einen pensio¬
nierten Ossizier, der ihr für Lie'en unge¬
wöhnlichen Zweck seine Uniform geliehen
hatte, wird voraussichtlich ein militärisches
Disziplinär verjähren »ingeleitei,
werden.
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^Sa "-/agerr
-um GZ cheherru»?erer Zeit

Immer hören wir es wieder: Ja . wenn
ich das früher gewußt Hütte, dann hätte ich
damals auch der Partei beitreten können.

Immer sind es die einen, die mit auf-
geschlosfenem Sinn die Ereignisse und die
Geschehnisse im Leben ihres Volkes verfol¬
gen und sich, glücklich darüber, daß sie das
alles miterleben dürfen, auch freudig dazu
bekennen. Und immer stoßen wir auch aut
die andern: ans jene, die mißtrauisch und
ohne innere Begeisterung und ohneS "' ivung
das Geschehen unserer Zeit nicht verstehen
und es nicht wahr haben wvuen, daß sie
genau so berufen sind , am gro-
tzen Werk mitzuarbeiten. „Wie
könnten wir, die wir vielleicht nie zur
direkten Mitarbeit in der Partei heran¬
gezogen werden, doch Mithelfer: und unsere
Haltung zum Ausdruck bringen?" So hören
wir es immer wieder.

Wir haben m diesen Tagen, da das
Großdeutsche Reich erstanden ist, nur die
eine — und zwar die entscheidende Antwort:
Jeder kanu  daran mithelfen,  jeder
kann mitgestalten, indem er der Partei in
den Augenblicken wichtiger Entscheidungen
und Entschlüsse und überragender geschicht¬
licher Handlungen das Mitgehen und Mit¬
denken nicht versagt. Jeder kann daran teil¬
haben, indem er dem Führer, wenn er zur
Gefolgschaft ausruft, diese nicht versagt!

Denn ein einziges „Ja " aus gu¬
tem offenem Herzen wiegt so
viel wie eine wissenschaftliche
Abhandlung,  wiegt so viel wie ein
erstklassiger Vorschlag zur Förderung des
Vierjahresplanes, wiegt soviel wie eine
kluge Rede. Ein einziges„Ja " eines vom
Geschehen beeindruckten und mitgerissenen
Menschen, zu dem „Ja " unserer Umwelt ge¬
zählt, macht erst die beispiellose Politik des
Führers möglich. Es unterbaut sie, weil
eine Politik ohne den Willen des Volkes
keine Politik ist.

Parteiergreifen  ist am 10. April
so wichtig wie in der Partei sein.
So ist auch die Frage der Mitarbeit jedes
einzelnen am Dritten Reich schon durch die¬
ses eine Beispiel gelöste Denn nicht die
großen Handreichungen allein sind immer
ausschlaggebend. Auch eine kleine Tat ist
sck>on eine Tat. Wer mitgeht und sich bei
einer Abstimmung nicht ausschließt, arbei¬
tet schon mit. ES bedars dazu keiner beson¬
deren Aufforderung, keiner lautsprecherischen
Geste' und keiner tifteligen und ausgesotte¬
nen Intelligenz.

Es bedarf dazu nur eines Willens und
nur eines Wortes, das jeder gibt und geben
kann: Es bedarf nur das Jasagen zum
Werden unseres Reiches.

Rednereinsatz für die Wahl¬
propaganda

im Kreis Calw, Kreisabschnitt Neuenbürg

3. April
Beinberg: Pg. Dr. Josenhans, Wildbad.
Igelsloch: Pg. Hanselmaun. Liebelsberg.
Maisenbach: Pg. Schaffer, Höfen.
Arnbach: Pg. Bauer, Loffenau.
Bernbach: Pg. Eberle, Stammheim.
Bieselsberg: Pg. Kern, Wildbad.
Conweiler: Pg. Könekamp, Nagold.
Dennach: Pg. Schiebt, Stammheini.
Dobel: Pg . Schilling, Calw.
Enzklösterle: Pg. Wurster, Calw.
Feldrennach: Pg. Rauch, Herrenberg.
Gräfenhausen: Pg. Kalmbach, Egenhausen.
Grnnbach: Pg. Fischer, Ostelsheim.
Kapfenhardt: Pg . Burkhardt, Vogelfang,

». Zt. Calw.
Langenbrand: Pg. Klepser, Liebenzell.
Neusatz: Pg. Bosch, Calw.
Ottenhausen: Pg. Welker, Egenhausen.
Rotensol: Pg. Dr. Hecge, Calw.
Salmbach: Pg. Ruff, Höfen.
Schwann: Pg. Lang, Nagold.
Schwarzenberg: Pg. Losch, Feldrennach.
Sprollenhaus: Pg . Klotz, Calw.
Waldrennach: Pg. Dr. Hager, Calw.

4. April
Engelsbrand: Pg. Könekamp, Nagold.
Oberlengenhardt: Pg. Schiebt, Stamm¬

heim.
Schömberg: Pg. Entenmann, Calw.
Unterlengenhardt: Pg. Eberle, Stamm¬

heim.
6. April

Birkenfeld: Pg. Dr. Klett, Stuttgart.
Niebelsbach: Pg. Könekamp, Nagold.
Wildbad: Pg . Dr. Keller, Eßlingen.

7. April
Calmbach: Pg. Mutschler, Heidenheim.
Herrenalb: Innenminister Dr. Schmid,

Stuttgart.
Neuenbürg: Pg. Dr. Keller, Eßlingen.

8. April
Höfen: Pg. Butz, Winterlingen.
Loffeimn: Pg. Dr. Keller Eßlingen.
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Der Enzsteg beim Postamt wurde in die¬
sen Tagen dem Verkehr übergeben. Damit ist
ein langgehegter Wunsch der Einwohnerschaft
in Erfüllung gegangen und eine Verkehrser¬
leichterung von beträchtlichem Ausmaße ge¬
schaffen. Nicht nur die Bewohner der Häfner-
steige und Wilhelm- Murrstraße empfinden
den Zugang zur Post- und Bahnhofstraße als
Abkürzung und Erleichterung, auch dem Aus¬
flugs- und Fremdenverkehr ist ein großer
Dienst erwiesen. Wenn noch die geplante
Enzringstraße durchgeführt sein Wird, dann ist
eines der schönsten Stadtgebiete dem Verkehr
erschlossen. Die neue Brücke gereicht sowohl
dem Entwerfer als auch dem Erbauer zur
Ehre. Sie schmiegt sich schön in das Land¬
schaftsbild ein und könnte nicht mehr weg-

!gedacht werden. Der in diesen Tagen aus
. seinem Amt scheidende Stadtvorstand aber hat
! sich mit dem Bau des Treppeuaufgangs und
der Brücke ein schönes Denkmal gesetzt.

! Besitzwcchsel. Dieser Tage ging das am
Reutweg gelegene Landhaus des Georg Bel¬
ler,  Ingenieur , durch Kauf in den Besitz des
Sägewerksbesitzers Karl Kling,  Pfinzweiler
über. Als Kaufpreis hört man die Summe
von 28 000.- RM.

Die Freiwillige Feuerwehr hielt letzten
Samstag abend im „Wildbader Hof" ihre
fällige Jahres -Hauptversammlung ab. Wehr¬
führer Geiling  erstattete nach Begrüßungs-
wcrtcu einen ausführlichen Tätigkeitsbericht.
Demselben ist zu entnehmen, daß die Wehr im
akgclaufencn Berichtsjahr die ihr zugewiese¬
nen Aufgaben zur Zufriedenheit der zustän¬
digen Stellen erfüllt hat. Es ist stets das
Ziel der Führung, die Wehr schlagfertig und
einsatzb reit zu halten. Aus diesem Grunde
wurden verschiedene Geräte neu angeschafft,
andere zweckmäßig nmgebaut. Um die Schu¬
lung und Ausbildung der Führer ans den
höchsten Stand zu bringen, fand Anfang dieses
Jahres ein 18stündiger Führer-Lehrgang statt.
Schriftführer und Kassier Paul Hesset-
schwerdt  erstattete sodann den Rechen¬
schaftsbericht und verlas die Protokolle. Die
Prüfer gaben bekannt, daß die Kassengeschäfte
zuverlässig geführt werden und die Bücher in
bester Ordnung sind. Der vorgelegte Haus¬
haltplan für das laufende Geschäftsjahr gab
zu keinerlei Beanstandung Anlaß. Bei Punkt
Verschiedenes wurde auf den pünktlichen Be¬
such der angesctzten Hebungen hingewiesen
und bekanntgegeben, daß Entschuldigungen
spätestens 30 Minuten vor Beginn derselben
abgegeben werden müssen. Nach erfolgter
Aussprache wurde eine Sportabteilung ge¬
gründet, in die Altersabteilung wurden meh¬
rere ältere Kameraden ausgenommen. Damit
war der geschäftliche Teil abgewickelt. Nun
kam Kameradschaft und Gemütlichkeit zu
ihrem Recht, wozu die Fenerwehrkapette durch
ihre florten Marschweisen beitrug.

Wahlvorbereitungen. Die örtliche Partei¬
leitung hat bereits alle Maßnahmen getroffen
für den Werbefeldzug zum 10. April. Der¬
selbe wird alle bisherigen in Aufbau und
Wirkung übertreffen, gilt es doch, jeden
Volksgenossen, ob in Wildbad oder draußen
in den Parzellen, zu erfassen und sein ehr¬
liches Ja -Wort für den Führer und damit
für das stolze Groß-Deutschlandz» gewinnen.

Auch den: Rathaus wird schon fleißig für
den weltbedentnngsvollen Abstimmnngstag
gearbeitet.

Erdbeerznchter-Versamrnlung. Am Freitag
abend hatte die Fachgruppe Obstbau der Orts¬
bauernschaft zu einer Aussprache über die Ab-
satzre/elung beim kommenden Erdbeermarkt
in das Hotel „Schwarzwaldrand" eiugeladen.
Der Vorstand der Fachgruppe, Herr Kugele,
eröffnete die Versammlung und begrüßte die
zahlreich Erschienenen. Krcisbaumwart
Scheerer  sprach einleitend über die Zweck¬
mäßigkeit der Winter- und Sommcrspritzung
der Obstüäume. Dann ergriff Geschäftsführer
Lindemann  das Wort und berichtete an¬
schließend über die Absatzregeluug beim Kern¬
obstmarkt der letzten Ernte. 'Seine Ausfüh¬
rungen wurden mit großer Aufmerksamkeit
verfolgt. Darauf sprach Kreisbaumwart Schee¬
rer üb-r die in diesem Jahre geplante Absatz-
rcgelung beim Erdbeermarkt. Nach der sich
daran anschließenden Aussprache wurde eine
Liste herumgercicht, in die sich jeder eintrug,
der mit der vorgetragenen Regelung einver¬
standen war. Sie wurde von sämtlichen An¬
wesenden unterschrieben.

/ - ttL r/sm

Ein groher Sohn Calmbachs
Calmbach, 30. März. Der heutige Tag

weckt die Erinnerung an einen großen Sohn
unserer Gemeinde, der heute vor 35 Jahren
in Pforzheim starb, wo er aus kleinen An¬
fängen heraus ein Unternehmen von heute
weltumspannender Bedeutung schuf. Gustav
Rau erblickte hier in Calmbach am 11. Ok¬
tober 1813 das Licht der Welt und besuchte
auch hier die Schule. Dann ging er nach
Pforzheim, wo er sich als Graveur ausbildete.
Um die Mitte der 70er Jahre hatte die Pforz-
heimer Schmiickwarcnindnstrie unter den
Folgen des sogen. „Wiener Krachs" arg zu
leiden und Gustav Rau konnte bei seinem
damaligen Arbeitgeber nicht mehr den zum
Leben ausreichenden Verdienst erzielen. Des¬
halb gründete er ein eigenes Unternehmen
in dem noch ein Graveur sowie5 Arbeiter
und ein Lehrling beschäftigt wurden und daS
in einem " interhanse am Lcopoldplatz an¬
fangs nur Pressungen für Schmnckwnren her¬
stellte, wobei als einzige Maschilicnkraft ein
zweipferdiger Wassermotor half. Bald aber
begann Gustav Rau den Werkstoff Double
herzustellen, die Raume wurden zu cug und er
mußte in größere au der Zerrenncrstraße um¬
siedeln, wo ihm auch ein zehupferdiges Wasser¬
rad zur Verfügung stand. Da der Betrieb
sich immer weiter ausdehnte, mußte 1896 ein
dreistöckiger Fabrikban in der Kaiser Fried¬
richstraße errichtet werden, der daun schon
bald um zwei Stockwerke erhöht wurde und
noch einen fünfstöckigen Anbau nach Westen
hin erhielt. Heute wird darin eine Beleg¬
schaft von 500 bis 600 Personen beschäftigt.
Gustav Ran wandelte 18S8 seine Firma in
eine offene Handesgesellschaftum, indem er
den nocy heute als Scuiorchef des Unterneh¬
mens wirkenden Albert Rcichcnbach und zwei
weitere seit Jahren bewährte Mitarbeiter als
Teilhaber aufnahm. Er selber erreichte nur
ein Alter von knapp 60 Jahren. In seinem
Testament hat er sich ein schönes Denkmal
gesetzt, indem er der Stadt Pforzheim seine

Mn Vriei aus Eiieniladt(Sefteereich)
Forstmeister Böpple -Herrenalb,  der

frühere Kreisleiter des Kreises Neuenbürg,
schreibt in einem Brief an den „Enztäler":

Eisenstadt, am 28. März 1938.
Am 20. März 1938 fuhr ich zusammen mit

rund 100 anderen deutschen Kreisleitern nach
Oesterreich, um dort auf Befehl des Führers
den österreichischen Kreisleitern zur Unter¬
stützung bei den Wahlvorbereitungen zugeteilt
zu werden. Ich möchte nun im Folgenden
meine Eindrücke, die ich in den letzten acht
Tagen hatte, kurz schildern:

„War schon die Fahrt durch das befreite
Oesterreich von Salzburg bis Wien ein Er¬
eignis, so steigern sich die Eindrücke, als ich
Von Wien ab nach der mir zugeteilten Kreis¬
stadt Eiscnstadt im Burgenland fuhr. Das
Burgenland ist in dieser Gegend ein landwirt¬
schaftlich reich gesegnetes Land, in dem vor
allen Dingen Weinbau blüht und Qualitäts¬
wein erzeugt wird, wie man ihn in Deutsch¬
land kaum findet. So wären alle Vorbedin¬
gungen gegeben, um die Bevölkerung in einem
gewissen Wohlstand sehen zu können. Und doch
herrscht auch hier wie in ganz Oesterreich eine
unbeschreibliche Armut. Die Bauern sind kaum
in der Lage, ihre Erzeugnisse abzusetzeu, be¬
kommen aber, wenn sie sie überhaupt absetzen
können, einen ganz miserablen Preis . So
wurden z. B. große Mengen wirklich guten

Weines um 36§ (also 24 Pfg.) daS Liter ab¬
gegeben.

Schuld an diesen Zuständen ist wie überall
auch hier der Jude. Die Landwirtschaft liegt
in ungeheurem Maße darnieder. Noch mehr
ist dies aber der Fall in der Industrie. Die
Arbeitslosigkeit ist ungeheuer groß. Und da
das bisherige System für diese Frage kaum
etwas t t, ist die Not gerade bei den Arbeits¬
losen beispiellos.

Anders sieht es in der Stimmung der Be¬
völkerung aus. Man ist erstaunt, mit welcher
Begeisterung all die vielen Menschen für
Deutschland eintrcten. Gleichgültig ob in der
Großstadt oder draußen auf dem flachen Land.
Ueberall hört man nur eine Stimme und
zwar: „Wir sind so froh, so froh, nun endlich
zum Reich zu kommen." Deutsche Soldaten
werden, wo sie sind, begeistert bejubelt. Die
Versammlungen, die die Partei veranstaltet,
sind überfüllt. Besonders jetzt, nachdem Gö-
ring in Wien das Aufbanprogramm betaunt-
gegebcu hat, kennt die Begeisterung keine
Grenzen mehr. Ich bin überzeugt, daß auch
i» Deutsch-Oesterreich, genau wie seinerzeit in
Sex Saar , der 1». April ei» huudertprozenti-
gcr Erfolg werden wird."

Anm. d. Schristl.: Wir beglückwünschen
unseren früheren Kreisleiter zu seiner schönen
Aufgabe und senden ihm aus seiner geliebten
Heimat herzliche Schwarzwaldgrüße.

Gauichulungsamt 6/38/8t.
Bom 3.—lü. April findet in Kreßbron» ein

allgemeinerLehrgang statt. Meldungen sind um¬
gehend an da§ Gaujchulnngsamt, Stuttgart, Post¬
fach 825, zu richten.

I niil

NS -Frauenfchast— Deutsches Fraucuwerk
Neuenbürg. Donnerstag 20.30 Uhr Heim¬
abend im alten Schulhaus. Alle Mitglieder
kommen.

„Xr»1l riuretttsilt mit:
Sondrrzug zur Großuindgevungu. Führer-

empfang am Freitag den 1. April 1838 nach
Stuttgart . Abfahrt etwa 16 Uhr in Wildbad
mit Zustcigegclegcnheit in Calmbach, Höfen,
Rotenbach, Neuenbürg Hauptbahnhof und
Birkenfeld. Rückkehr gegen 24 Uhr. Fahrpreis
etwa RM. 1.V0. Die genauen Fahrzeiten
werden an dieser Stelle noch bekanntgegeben.
Anmeldungen bis spätestens heute abend an
die Dienststelle in Neuenbürg. Das Rund¬
schreiben vom 12. ds. MtS. ist damit überholt.
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SA-Männer des Sturmbannes 11/172, die nach
Stuttgart befohlen sind!

Die nun als endgültig geregelte Zahl der
Teilnehmer muß unbedingt eingehalten wer¬
den. Es dürfen nicht mehr und nicht weniger
Männer kommen, damit die Fahrkartenzahl
von 330 Stück aufgeht. Antreten der Männer

um 7.5V Nhr Freitag früh
aus dem Reuchlinplatz, hinter dem Rathaus
in Pforzheim. Anzug: Großer Dienstanzug
mit Mantel, Brotbeutel und Feldflasche. Da
in Stuttgart der Dienst sofort beginnt, wird
über die Zeit unseres Dortscins keine Verpfle¬
gung stattfinden können! Jeder Mann hat
daher auf einen Tag genügend Proviant im
Brotbeutel und in der Feldflasche mitzuueh-
men. Ein Einkauf erst in Stuttgart ist nicht
mehr möglich. An Auslagen erhält jeder
1 RM. in Pforzheim zurückvcrgütct. Dort
erhält jeder noch ein Merkblatt für das Ver¬
halten in Stuttgart . Die Züge sind so früh¬
zeitig zu benützen, daß alles pünktlich zur be¬
fohlenen Zeit in Pforzheim steht. Alle Män¬
ner des jeweiligen Einsteigebahnhofeserhalten
einen Sammelfahrschein bis Pforzheim, den
der örtliche Dienst- bzw. raugälteste SA-Füh-
rer ausfüllt und der auch für den Transport
der Männer bis Pforzheim verantwortlich ist.
Das Enztal und die Höhcnorte benützen den
7 Uhr-Zug. Rückkehr aus Stuttgart Samstag
früh gegen1.30 Uhr. Soiiderzug-Fahrkarteu-
Ansgabe erfolgt tu Pforzheim. Neuenbürg
steigt am Hauptbahuhof ein.

Der Führer des Sturmbannes 11/172.
Sturm 12  172, Trupp I, Schare» Neuen¬

bürg, Rotenbach. Heute Mittwoch Antreten
bei der Mühle, Appell. Vollzähl. Erscheinen.

NSKK - Motorsturm 15M 53. Trupp l
und IV- Heute abend 20.15 Uhr vollzähl'gcs
Antreten, Sturmheim (Feldmütze).

Villa mit großem Gelände und Nebengebäu¬
den sowie mit 50 00.0 Mark Betriebskapital
als Kinderheim zur Verfügung stellte. Außer¬
dem hinterlteß er seiner Arbeiterschaft 10 000
Mark, der Volksschule 1000 Mark und -dem
Kranken- und Waiscuhause je 2000 Mark. Bei
allen, die ihn kannten, namentlich bei seinen
Arbeitern, denen er immer wie ein rechter
Vater war, wird sein Andenken noch lange
fcrtlebcu.

Äus Vsorzheirn
Tic Wotzuungsncubarrtcn

der Gemeinuützigeu Ballgesellschaft in der Sa¬
lierstraße gehen ihrem Ende 'entgegen und
dürften bis zum 1. Juli bzw. I. Augustd. I.
schlüsselfertig Kästchen. Architekt Wallburg lei¬
tet die Baulichkeiten und nach seinen Plauen
sind sie auch hingestellt. Alle drei Gebäude
umfassen zusammen2t Dreizimmerwohnun¬
gen und 20 Zweizimmerwohnungen, die schon
im Rohbau vermietet sind, zumal a» Zwei¬
zimmerwohnungen besonders starke Nachfrage
herrscht Außerdem sind Autogarageu zur
Nuterstellung von insgesamt 1l Autos errich¬
tet. Mit diesen Großneubautcn schließt die
Gemeinnützige Ballgesellschaft zunächst einmal
ihre diesjährigen Baupläne ab.

Eine geschmacklose Geschäftsreklamc
schaut aus verschiedenen größeren Schaufen¬
stern der Stadt. Mail benutzt für die Kon-
firmat'on in großer Aufmachung das Kreuz
und versucht auf diese Weise Geschäfte zu ma-

VS-- Unserer heutigen Auflage liegt ein
Prospekt der Firma C. Berner, Pforzheim
bei, -den wir unserer Leserschaft zur Beachtung
empfehlen.



chcu. ^ Plakatierter Hinweis auf die Fest¬
tage würde ebensogut seinen Zweck erfüllen
and bestimmt nach außen hin mehr Eindruck
machen. Ebensowenig geschmackvoll ist es, wenn
unter ch.nem Bildstock mit dem betenden Weib
die verschiedenartigen Kräutertees angebvten
werden. Eine derartige Geschäftsreklameist
sinnlos und drückt auch den Sinn der Wer¬
bung auf ein bestimmtes Niveau herab. Der
Schaufenster-Dekoration sollte im allgemeinen
mehr Aufmerksamkeitvon behördlicher Seite
zngewendet werden. In der Nordstadt bei¬
spielsweise sieht man vor lauter Plakatierung,
Schachteln und anderen unschönen Dingen
noch kaum die ausgestellten Waren . Eine ge¬
diegene Schaufensterauslage ist die Visiten¬
karte des Geschäfts und die muß unbedingt
geschmackvoll sein, wenn der Kunde angezogen
werden soll. Also fort mit allem Kleinkram
und die Schaufenster nett dekoriert. Was mit
geringen Kosten geschehen kann.

Das stvAA Bekenntnis
Aufruf an die deutschen Erzieher

Der Neichswalter des NS .-Lebrerbundes.
Gauleiter Wächtler,  hat an die deutschen
Erzieher und Erzieherinnen folgenden Auf¬
ruf gerichtet: Am 10. April wird das deutsche
Volk das stolzeste Bekenntnis seiner Geschichte
oblegen, das Bekenntnis zum Führer und
dem von ihm geschaffenen nationalsozialisti¬
schen Großdeutschland. Was Jahrhunderte
vor uns ersehnt und erträumt , das hat der
Führer verwirklicht. Wir deutschen Erzieher
sind uns mit der gesamten Nation der ge-
schichtlichen Größe dieser Stunde bewußt, in
der das Wort „Ein Volk, ein Führer , ein
Reich!" durch den Führer zur Tat wurde.
Wir danken das dem Führer durch unseren
rückhaltlosen Einsatz und durch unser ein¬
mütiges Bekenntnis.

Anordnung dos RoichsjportMms
Der Neichssportführer von Ts Hammer

und Osten  hat für die Deutsch-Oesterreichische
Turn- und Sportfront folgende Bekanntmachung
erlassen: In Verfolgung und in Anwendung
der mir vom Führer und Reichskanzler sowie
vom Stellvertreter des Führers gegebenen Voll¬
machten für die Aufsicht über die Leibeserziehung
des deutschen Volkes— in Staat und Partei —
gebe ich hiermit folgendes bekannt:

1. Die Deutsch-Oestekreichifche Turn- und
Sportfront steht für die Volksabstimmung am
10. April in vollem Umfang im Dienste der gro¬
ßen Sache. Der Spielverkehr  hat am
10. April zu ruhen.  Bis zu diesem Tage kann
der Turn- und Sportverkehr aufrecht erhalten
bleiben, soweit er sich mit den Vorbereitungen,
Veranstaltungenusw. für die Volksabstimmung
vereinbaren läßt.

2. Die im Reich bestehenden Abkommen  des
Neichssportführersmit den Gliederungen von
Staat und Partei (Wehrmacht, Arbeitsdienst,
SA., zf. HI. usw.) sind nach dem 10. April als
Grundlage für den Ausbau und die Neuentwick¬
lung der Leibeserziehung in Oesterreich verbind¬
lich anzuwcnden. Ein enges kameradschaftliches
Einvernehmenaller Stellen untereinander muß
die Voraussetzung sür die praktische Nutzanwen¬
dung dieser Anordnung sein.

Auf allen Gebieten Morde
Bilanz der Leipziger Frühjahrsmesse

Das Leipziger Messeamt veröffentlicht eine ab¬
schließende Bilanz der Leipziger Frühjahrsmesse
1938, deren Ergebnis noch bei weitem die Früh¬
jahrsmesse 1937 übertraf. Die Gesamtbesu¬
cherzahl  ohne 85 000 Facharbeiter durch KdF.
betrug rund 304 000 und überstieg damit die Zif¬
fer des Vorjahres um 15,6 v. H. Die Zahl der
Aussteller  beträgt nach den vorläufigen Er¬
mittlungen 9549, das sind 7.5 v. H. mehr als
zur Frühjahrsmesse 1937 und 49 v. H. mehr als
zur Frühjahrsmesse 1933. Die belegte Fläche
beziffert sich aus 180 559 Nechnungsmeter, das ist
eine Zunahme gegenüber dem vergangenen Jahr
um 16 v. H., gegenüber 1933 um 64 v. H. Am
stärksten ist die Ausdehnung aus der großen Tech?
Nischen Messe und Baumesse, auf der die belegte
Flüche von 61 045 Nechnungsmeterauf rund
77 000 Nechnungsmeter gestiegen ist.

zur Brandenburgischen Geländefahrt 1938
Am 3. April wird unter der Gesamtleitung

des Führers der Mvtorgruppc Berlin, Oberführer
v on Au lock, die B r an denbur gi sche
Geländefahrt 1938  mit Start und Ziel in
Berlin durchgeführt. Es handelt sich dabei um
eine der schwersten Prüfungsfahrtcn, die bisher
vom Motorsport durchgeführt wurden. Die Auf¬
gaben der Fahrt bestehen in einer StartPrü -
fang  m,d in einer Znverlässigkeits-
fahrt  über 500 Kilometer, die zum Teil (90
Kilometer) über die Neichsautvbahn führt, zum
anderen Teil durch das märkische Sand-, Seen-
und Sninpfgclände. Gerade dieser Teil der
Strecke wird die äußersten Anforderungen an das
Können der Fahrer und die Leistungsfähigkeit
der Motoren stellen.

Die NTKK.-MotorgrnppcSüdwest nimmtr
einer Manuschast, bestehend aus Obersöln
Emmingcr,  Trnppführer Arien  und Sch,
uhrcr Schneider,  an der Brandenburgi ck

.Da außer den Mannschaft
Wlche der Wehrmacht, der

und Motvr-HJ. um den Sieg ringen, ist n
rechnen der Prüfungsfahrt

Der MHSMNMm spMO in
Drei Aufgaben des Sports stellte der Reicht

spvrtkährer in Graz  als die wichtigsten Punkt
in einer Rede heraus: 1. Die Betreuung de
Jugend,  die seinem Herzen besonders nah«
Itcht: 2. die Hinsührung der wehrhaften Männe
and grauen zu regelmäßigen Leibes
ubu „ gen;  3 . den Gedanken der Politische
Leibeserziehung, der alles Tun und Lassen eine
leibeStnchtigcn Volkes unter die Verpflichtun

Dienstes für das große Vaterland stellt

Die HrriSfparlasie KeuerMsg
im Berichtsjahr 1SS7

Von der Kreissparkasse Neuenbürg wird
über ihr 85. Geschäftsjahr 1037 berichtet: Die
Wirtschaft des Kreises Neuenbürg hat im Be¬
richtsjahr im allgemeinen mit der günstigen
Entwicklung der Gesamtwirtschaft gleichen
Schritt halten können. Der umfangreiche Ab¬
satz in Holz und Holzerzeugnissen, die gute
Beschäftigung der Fremdenindustrie und ein
reichlicher Obstertrag sind weiten Kreisen zu¬
gut gekommen.

Diese Verhältnisse finden in der Zunahme
der Spareinlagen , des Umsatzes und der Ge¬
schäftsaufträge bei unserer Kasse beredten
Ansdruck. Die Summe der Gesamteinlagen
bei der Sparkasse hat 1937 um 1512 282 RM.
auf 10 620 165 RM -, die GesamtLilanzsumme
um 1630 970 RM . auf 11238 176 RM -, der
Gesamtumsatz auf einer Hauptbuchseite um
5 765 681 RM . auf 80 981113 RM . und die
Zahl der Buchungen um 19105 auf 611117
zngenommen. Die reinen Spareinlagen stiegen
um 1112 331 RM . auf 9 215 897 RM . an.
Schulsparkassen bestehen, von der Lehrerschaft
sorgfältig und mit gutem Erfolg betreut , an
31 Schulkomplexen des Kreises. Heimspar¬
büchsen sind zusammen 1780 ausgegeben. Die
Zahl der Sparbücher hat um 813 auf 16 826
zugenommen. Das Durchschnittsguthaben
eines Sparers berechnet sich auf 555 RM ., auf
den Kopf der Kreisbevölkerung entfallen 255
RM . Spareinlage , auf rund 2 Kreisangehö¬
rige ein Sparbuch.

Die Guthaben der Giro - und Girodepo¬
sitenkunden betrugen zum Jahresschluß
1110178 RM -, die Zahl der Giro - und Konto-
Korrent -Kunden hat um 60 auf 2692 zuge¬
nommen. Der Umsatz im Giro - und Konto-
Korrentverkehr allein belief sich auf 63 050 559
Reichsmark.

Im Laufe des Jahres wurden 1722 Wechsel
im Gesamtnennwert von 626 879 RM . diskon¬
tiert und 2076 Abschnitte im Gesamtnennwert
von 511350 RM . für fremde Rechnung einge¬
zogen. Der eigene Besitz der Sparkasse an
Wertpapieren stand zu 2 570 953 RM . (da¬
runter 15W117 RM . Anleihen und Schatz¬
anweisungen des Reichs, 970 977 RM . Pfand¬
briefe von Hypothekenbanken) zu Buch. Die
Guthaben bei der eigenen Girozentrale und
bei fremden Kreditinstituten betragen zusam¬

men 1573 390 RM . An Kommunalkrediten
standen zum Jahresschluss 655157 RM . ans.
Feste Personaldarlehen waren 837 859 NM .,
Kontokorrentkredite 763 109 RM . hingegeben.
Darunter befinden sich 313 900 RM . Neube-
willigungeit an 183 Kreditnehmer. Gegen
Sicherung durch Hypotheken und Grundschul¬
den wurden 1937 an 126 Schuldner 278 056
RM . neu hingeliehen. Zum Jahresende waren
zusammen 1101 522 RM . in Hypothekendar¬
lehen angelegt. Die Rücklagen betragen
196 775 RM . Die Vermittlung des An- und
Verkaufs und die Verwahrung und Verwal¬
tung von Wertpapieren wurde in 1937 in un¬
vermindertem Umfang gepflegt. An Register-
marlkscheckswurden 1867 St ., an inländischen
Reiseschecks 1638 St . eingelöst. Die Kasse ist
in dem vorgeschriebenenUmfang zahlungs¬
bereit. Die Zinssätze der Sparkasse haben
sich gegen das Vorjahr nicht geändert. Sie
berechnet für Hypothekendarlehen 1,6 58, für
Personaldarlehen 5 58, für Konto-Korrent-
kredite dieselben Sätze u. ein Zehntel Prozent
Monatsprovision . Für Guthaben in laufender
Rechnung werden 1 58, sür ordentliche Spar¬
einlagen 3 A, für Spareinlagen mit besonde¬
rer Kündigungsfrist 318—158 (die gesetzlich
zulässigen Höchstbeträge) gewährt. Die gün¬
stige Entwicklung der Verhältnisse erlaubt eine
Herabsetzung des Hypothekenzinssatzes mit
Wirkung vom 1. Mai 1938 ab auf 1,5 58. Die
Sparkasse unterhält neben ihrer Hauptstelle
in Neuenbürg eine Zweigniederlassung in
Wildbad, Zahlstellen in Birkenfeld, Calmbach,
Dobel, Enzklösterle, Herrenalb , Höfen, Lof¬
fenau, Schömberg und Schwann und An¬
nahmestellen in fast alleil übrigen Kreis¬
gemeinden.

Den Sparern ihres Kreises eine sichere und
höchstmöglich verzinsliche Anlegung ihrer
Spargelder zu ermöglichen, den Kreditsuchen¬
den feste Darlehen und laufende Kredite zu
billigen Zinssätzen zu gewähren, den baren
und bargeldlosen Zahlungsverkehr und all
ihre sonstigen Geschäftszweige zum Wohl der
Allgemeinheit in uneigennütziger Weise Wei¬
terzupflegen wird die Kreissparkasse, sich um
Erhaltung des Vertrauens ihrer zahlreichen
Kunden mühend, auch in Zukunft als ihre
vorn-hmste Aufaabe betrachten.

AmlSeinjetzung des neuen Vnrgernmners
von Engelsvrand-EalmbaM

Engelsbrand , 27. März . Jni festlich ge¬
schmückten Rathause fand, wie schon berichtet,
gestern unk.r starker Anteilnahme der Poli¬
tischen Formationen und der Einwohnerschaft
eine Feierstunde statt, mit der Bürgermeister
Erwin Rottner  in sein Amt eingesetzt
wurde. Landrat Lempp,  der als Vorstand
des Oberamts Neuenbürg den feierlichen Akt
vornahm, wies in seiner Ansprache auf den
starken Besuch hin, der dem neuen Bürger-
Meister sage: „Wir vertrauen dir, zeige, was
Ln kannst!" Ein solcher Tag bilde für die
beiden Gemeinden einen Markstein, und da
gezieme es sich, Rückschau zu halten. Er ließ
dann die Tätigkeit des bisherigen Bürger¬
meisters Wurster am geistigen Auge der Hörer
vorüberziehen, gedachte dabei der vielen Ver¬
dienste, die dieser sich als Oberhaupt beider
Gemeinden erworben und sagte ihm dafür
im Namen des Oberamtes herzlichen Dank,
womit er die besten Wünsche für den Ruhe¬
stand Wursters verband. Dann begrüßte er
Bürgermeister Rottner zum Antritt seines
Amtes, für das er durch alle in Betracht kom¬
menden Stellen berufen worden. Fremd sei
der neue Bürgermeister nicht; stamme er doch
aus Salmbach, wo sein Vater , der am Ehren¬
tage des Sohnes teilnehme, Förster gewesen.
Von der Tätigkeit Rottners als Ratschreiber
in Birkenfeld habe er die NcVerzcngungge¬
wonnen, daß man in diesem einen fertigen
Charakter vor sich habe und einen Mann , der
für sein Amt das nötige Fachwissen mit-
bringe. Auf allen Gebieten harrten seiner
große Aufgaben, zumal er ab 1. April auch
als Verwaltungsaktuar für Grimbach und
Langenbrand tätig sein müsse. Nachdem der
Redner dann die Hoffnung ans eine segens¬
reiche gedeihliche Amtsführung Ausdruck ge¬
geben, vereidigte er Bürgermeister Rottner
auf sein Amt, überreichte ihm die von den
zuständigen Stellen Unterzeichnete Ernen¬
nungsurkunde und erklärte ihn zum berufenen
hauptamtlichen Bürgermeister der beide: Ge¬
meinden Engelsbrand und Salmüach.

Kreisamtsleitcr Fischer  ans Calw uber-
brnchte Grüße und Glückwünsche des Krcis-
leiters, in dessen Namen er dem bisherigen
Bürgermeister Wurster Dank sagte für seine
in langjähriger Tätigkeit erworbenen Ver¬
dienste. Es liege nun am neuen Bürger¬
meister, sich Zutrauen zu verschaffen. Das
könne er, wenn er die Gcmeinderäte als die
Mittelspersonen zur Mitarbeit hcranziehe
und mit dem Hoheitsträger zusammenarbeite.
Dann werde es an ersprießlichem Wirken
nicht fehlen.

Den Glückwünschen der Gemeinden Engels¬

brano und Salmbach gab Ortsgruppenleiter
Faas (Langenbrand ) Ausdruck. Ihm schlos¬
sen sich die Beigeordneten Burghardt
(Engelsbrand ) und Rex er (Salmbach) an.

Dann sprach Hauptlchrcr M a i e r (Engels¬
brand), als Vertreter der Schule. Häuptlehrer
Kirchherr (Salmbach ) schloß sich seinem
Vorredner an.

Der neue Bürgermeister führte -dann kus,
die Worte der einzelnen Redner hätten ihm
Wege gewiesen in politischer, wirtschaftlicher
und kultureller Hinsicht und ihm mancherlei
Richtlinien und Ratschläge gegeben, wofür er
herzlich danke. Besonders freue ihn, daß sein
Amtsvorgänger hier bleibe und ihm mit Rat
und Tat zur Seite stehen könne. Der Redner
schilderte dann kurz seinen Werdegang.

Hierauf nahm noch Bürgermeister i. R.
Wurster  das Wort , um sür die Worte der
Anerkennung seiner Amtstätigkeit zu danken
und dem Landrat und den Beigeordneten für
die ihm stets gewahrte Unterstützung Tank
zu sagen. Die Einwohnerschaft beider Ge¬
meinden aber bitte er, das ihm cntgcgenge-
brachte Vertrauen auch seinem Amtsnach¬
folger zu schenken, damit dieser sein Werk in
Frieden führen könne und cs sich anSwirke
zum Besten von Volk und Vaterland.

Mit einem dreifachen Siegheil ans den
Führer schloß Landrat Lempp  sodann die
so schön verlaufene Gemeinschastsfeier.

Die Nachfeier in der „Traube"
war ebenfalls gut besucht. Der „Liederkranz"
cröffnete sie unter Leitung seineŝ Chormei¬
sters Fritz Fleig  mit dem prächtig gesunge¬
nen Chor „Sei mir gegrüßt, mein Heimat¬
land", worauf Vorstand Ernst Wacker den
neuen Bürgermeister begrüßte und ihn zum
Amtsantritt beglückwünschte. Zwischen den
weiteren Chorgesängen sprachen eine ganze
Reihe Redner.

Zum Schlüsse dankte Bürgermeister Rott¬
ner für die vielen ihm gewidmeten lieben
Worte. Er hoffe, daß man in beiden Ge¬
meinden immer so einig bleibe wie jetzt. Was
in seinen Kräften stehe und was er dem
Staate und der Partei gegenüber verantwor¬
ten könne, das werde er tun , aber langsam,
immer eins nach dem andern . An ihm solle es
nicht fehlen, daß Engelsbrand -Salmbach wie
bei der Wahl, so auch in aller Zukunft mit an
erster Stelle marschierten.

NH ckas Netter'?
Voraussage sür Donnerstag : Weiterhin

leicht unbeständig und ini'^

Tarlsrulrer Llir'orrrk
Verkehrstechnisches der Großstadt

Immer noch harrt das Problem Albtak-
bähn und Landstraße Karlsruhe —Ettlingen
seiner Lösung. Eine verkehrstechnische Un-
Möglichkeit ist die mehrfache Kreuzung der
Albtalbahn mit der Landstraße vor und nach
dem Stadtteil Rüppurr . Jetzt ist die Be¬
sprechung und die Planung zu einem gewissen
Abschluß gelangt. Darnach gibt die Land¬
straße nach und weicht der Bahn aus ; seither
wurde immer nach einer günstigen Verlegung
der Bahn gesucht. Die beiden Beteiligten,
Eisenbahn-Betriebs -Gesellschast und Stadt
Karlsruhe , haben sich nunmehr auf die Aus¬
führung des Entwurfs geeinigt, nach dem die
Badische Straßenbauverwaltnng die Straße
durch Rüppurr nach Ettlingen als groß¬
zügige Ausfallstraße mit einer Zusahrt zur
Reichsautobahn ausbaut und die Straße
Karlsruhe —Rüppurr im Anschluß an dieses
Projekt in einer mehr östlich von der Albtal¬
bahn gelegenen Strecke durchgeführt wird.
Dadurch fallen alle Ueberschneidungen weg
und eine langjährige große Gefahrenquelle
ist beseitigt. Mehrere schwere Zusammenstöße
von Auto und Albtalbahn haben schon zu
langwierigen Entschädigungsprozessenbis zu
Millionen -Ansprüchen geführt. Bei der ans
die Beförderung mit der Albtalbahn ange¬
wiesenen Bevölkerung findet aber auch diese
Lösung nicht volle Gegenliebe. Es regen sich
immer wieder Stimmen , die eine direkte
Verbindung durch die Straßenbahn bis Ett¬
lingen als notwendig erklären. Jetzt ist sogar
das Projekt einer Ringbahn von Karlsruhe-
Rüppurr — Ettlingen — Durlach — Karls¬
ruhe aufgetaucht, das nach der Eingeinein¬
dung von Durlach nach Karlsruhe ab 1.April
eine ganz großstädtische Lösung darstellen
würde. Die Wagen würden in beiderseitiger
Richtung den Verkehr erledigen. Die Albtal¬
bahn würde dann erst ab Ettlingen den Ver¬
kehr in das Albtal und Pfinztal im Anschluß
an die Ringbahn übernehmen. -Ein Projekt,
das ebenso verführerisch wie zu schön ist, um
Wirklichkeit zu werden. Aber oft geht auch
das Unwahrscheinlichste seiner Erfüllung ent¬
gegen. Das zeigt die Brückenweihe der beiden
großen fcrtiggestellten Rheinbrücken bei
Karlsruhe und Speyer am Sonntag den 3.
April . Jahrzehntelang wurde um den Bau,
seine Notwendigkeit, die Aufbringung der
Kosten, die Beteiligung der Länder, um die
strategischen, politischen Aussichten gestritten
und debattiert. Der Nationalsozialismus hat
den Reden ein Ende gemacht und gebaut. Jetzt
stehen die Leiden Brücken als Zeugnis eines
neuen Ausbanwillens fertig da. Voraussicht¬
lich wird Neichsverkehrsministcr Dr . Dorp¬
müller den Weihcakt vornehmen. In Spehcr
am Vormittag , in Karlsruhe am Nachmittag.
Nach Ankunft des Sünderzugs in Karls¬
ruhe—Maxau wird ans dem Rheinvorland
um 16 Uhr der Staatsakt beginnen. Die
Festgäste werden den letzten Zug über die
Schiffsbrücke nach Wörth fahren und dann
den ersten Zug Pfalz—Karlsruhe über die
neue Rheinbrücke zurück. Bei der Rückfahrt
wird die alte Schiffsbrücke ansgefahren. Nach
Einbruch der Dunkelheit wird ein großes
Feuerwerk und festliche Beleuchtung der
Brücke den Festakt abschließen.

Kunc/̂ /rc^
Fritz v. Graevcnitz Direktor der Stuttgarter
Akademie

Der Kullminister Hai mit Zustimmung des
Würil Staatsminisicriuiiis Ven.Professor Fritz,
von Graevenitz  zum Direktor der Akademie
der Bildende» Künste bestellt. Fritz von Eraeve-
n>tz. der bekannte Stuttgarter Bildhauer, kam erst
im Oktober des vergangenen Jahres an die Stutt¬
garter Akademie der Bildenden Künste. Er über¬
nahm damals als Nachfolger vo» Professor Habich
die Leitung der Büdhanerklasje. Das Vertrauen
von Ministerpräsident Kullminister Mergcnthalcr
hat ihn jetzt an die Spitze der altberühmten
Stuttgarter Akademie berufen und ihm damit ein
weites und schönes Aufgabengebiet übertrage».
Ans einen afghanischen Lehrstuhl berufen

Die Neichsarbeilsdien st gruppe 26d
Göppingen  führte im Saalba» Richard Eu-
rtngerS  packendes Volksspiel„Denlsche Passion
)933" ans. Der Dichter sprach einleitend über die
Entstehung und den Sin» seines Werkes. Das
von Arbeitsmännernund ArbeitSmaidcn mit be¬
geistertem Einsatz aufgesührte Spiel hinterließ
stärkste Eindrücke. In einem anschließenden gesel¬
ligen Zusammensein mit den Führern der Neichs-
arbeitsdicnstgruppe gewährte Neichsklilkursenator
Euringer  weitere Einblicke in sein dichteri¬
sches Schaffen

Nach Schleswig verpflichtet
Der Schauspieler Gotthard Ebert vom Nliner

Stadttheater wurde für die kommende Spielzeit
als jugendlicher Komiker und Bonvivant an das
Nordmark-Landestheater Schleswig verpflichtet.
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gemeinnützige , mündelsichere Anstalt des öffentlichen Rechts unter Haftung des Kreisverbands Neuenbürg

mit Zweigniederlassung Sparkasse Wildbad

Zahlstellen in Birkenfeld » Calmbach , Dobel » Enzklösterle , Herrenalb , Höfen » Loffenau » Schömberg und Schwann

und Annahmestellen in fast allen übrigen Kreisgemeinden

Gesamtbilanzs - mm« aus 31. Dezember 1937  RM . 11238474 — Spareinlagen RM . 92188 «? — cyM 141 a «78

Anlagen in Hypothekendarlehen RR4 . 4 ^0 ^ 522 , in Personaldarlehen RR7 . 857 859 , in Aonto -Korrentkrediten RM . 763 -)09 , in .uündehta/eren rr >ertpe>pa ^ leren Rrli . 2570953

ls6 826 Sparkonten , 2432 Giro - und Konto -Rorrentkonten

R !N. 496775  gesetzliche und freie Rücklagen

M OberamlSsladl Neuenbürg . M

I AMseWhrmjlI
> her VöMMlsiers Lsfilh>
^ findet am Donnerstag de» 31 . März 1938 , » ach- ^
^  mittags 7 Uhr , im Rathaussaal statt. Die Ein - ^

^  wohnerschaft wird hiezu eingeladen . ^

^ Bürgermeister Knödel . ^

Lanx -enbranä , cien 28. lViärr 1938.

IkoelsL - Nnrsigv.
Unsere liebe Lckcvester uncl 3'ants

§eb . Lberdaräl
ist beute im kalter von 75 sabren nacli langem be'iäen
sankt entscblaken.

lm Kamen ster trauernäen Hinterbliebenen:
Die 8cbvester : Parins llnöiisr , xeb L. erbarcit.
Oer Lrucier : rkristiisn LderNsret ».

UeerclixunA: vonnerstaA nacbm. h'. 3 0Iir in Langenbranä.

LM . ElettriM« kll Remdörz.
Stromgel- -Einzug

ab Freitag den 1. April 1838.

Stadt Wildbad.

Sie Hundehalter
werden auf die Pflicht zur An - und Abmeldung ihrer Hunde in der
Zeit vom I . bis 15. April ds . Is . aufmerksam gemacht. Auf den
Anschlag am Rathaus wird hingeivicsen.

Wildbad , den 30. März 1938.
Der Bürgermeister.

Sämtliche
Wasch- Md PWiMl

für den Haushalt preiswert
u. in reicher Auswahl empfiehlt
Ssrtsn - WIslHlsi'
Neuenbürg , Mühlstraße 20

kein kkevlligi8t UM»n8l,
cien 8ie kür eine kleine ^ n-
reige  im Lnrtäler susgeben.
Oss grobe Verbreitungsgebiet
cie8 Heimatblattes bürgt iür
sicberen Lrkolg.

»
»
«
»
«
»
»
»
«
«
«
«
»
»
»
»
»
»

Stempel-Kissen
und

Stempel-Mbe
stets vorrätig in der

E.Meeh'schmB«chhdls.
Inh . : Fr . Biesinger

NLV kmdeelo ndvßesckicku ng

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Und wiedir billigeI

srWRW
Kabliau i. Gz. 5Mg 21
Schellfische 500x 25
Bratmerlan 500g 24
Seelachsfilet 500g 2S
Kabliaufilet 500g 34

Sükbürklinge 500g 28

Preisivert:
Leberrvurst j 125  g
LeberprefisackI 4^ ^

Und jetzt

Eier cinlege«!
Stück 12 . 12 ' /- und 10

Em«3mk
Lebevsmiltelu Feinkost

Ks/c/isLsaclsr Ltattgort

Donnerstag , 31 . März Freitag , 1. April  Samstag , 2. April

S.vll Mvrscnlicd ^
Zeitangabe, Weiterbericht,Landwirtschastliches
Gymnastik I

8.30 Frühkonzert
7.VV—7.1V Frtthnachrichte»
8.ÜV Wasierstandsmeldunge »,

Wetterbericht. Markt¬
berichte
Gnmnaüik II

8.30 .Ohne Sorge » icder
Morgen"

9.3» Sendevanie ^ .
lv.vv ^ ierstnnde z»m Schul»
iv.3v Sendcvanse
I1.3V Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.VV MittasSkouzerl
t3.vv Zeitangabe . Nachrichten,

Wetterbericht
t3.1S MitlagStonzert
14.VV„Bunte Platte"
lö.vv Sendevanie
18.VV Musik am Nachmittag
t8.VV Grenzland -Jngend säbrl

ins Reich!
t8.3v Grift ins Heute
19.00 Nachrichten

»Pioniere des Nassen-
gedankeus"

tv.lö Mnsik znr Unlerhattuug
2Ü.1S „Schöne Stimmen"
2V.4S Ludwig van Beethoven
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.3VB»lks- und Unterbal-

tungsmuiik
2l.9v- 2.vv Nachtkonzert

8.VV Morgenlied
Zeitangabe , Wetterberichl
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

8.30 Friibkonrert
7.VV—7.10 Frttbnachrichteii
8.VV WasserstandSmeldungen.

Wetterbericht. Markt¬
berichte
Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen
9.3V Sendevause

11.8V Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht

12.VV Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetterbericht
13.13 MittagSkonzcrt
11.VV„Eine Stund ' schön „ nd

bunt"
iö.vll Sendevanie
16.VÜ Musik am Nachmittag
13.VÜ„Raum inr alle bat die

Erde"
18.8V Grift ins Heute
IS.oo 'Nachrichten

Kultnrkalciidcr
19.1s „Znr Nnterbaituiia"
2V.VV Das Avril -Kabarett
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter- und Svonberichl
22.2Ü„Worüber ma» in Nmc-

rika spricht"
22.3Ü„Soeben ciugetroücnl"
21.VV—2.VV Nachtkoinert

6.VV Morgenlied
Zeitangaoe , Wetterbericht.
LandwirtschastlicheS
Gymnastik l

8.3V Frübkonzert
7.VU—7.1V Frnhnachrtchten
8.VV Waiierstandsmeldungen.

Wetterbericht. Markt¬
berichte
Gymnastik N

8.3V„FröbiiKe Morgenmiisik"
9.SV Sendevanie

11.3V Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht

12.VV MittagSkonzcrt
13.VV Zeitangabe . 'Nachr>chten,

Wetterberichl
13.1s MittagSkonzcrt
14.VV„Mnsitalitches Allerlei
tS.VV Heitere Klänge zum

Wochenende" , .
IV.VV„Stuttgart svielt aus!
18.00 Tonbcricht der Woche
tS.VV Nachrichten

Anichltebend:
Knltnrkalendcr

19.1S „Adalbert Lutter spielt"
1V.3U Gs gebt ein Licdleiu im

2V.VV„Schaut der. ich bin'L"
Ein trvbltchcr Sanaer»
krteg

21.3V Tanzmniik
22.VN Zeitangabe. Nachrichten.

Wetter- und Svortbcrtchl
22.3V Tanz - und Unterbal.

tungsmusik
24.VN- I.VV Nachtkoniert

AmlSnerithi Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister Abt . A. am 26. 3. 1938 neu:

Wilhelm Seyfried , Baustoffe , Sitz : Birkenfeld . Inh . Wilhelm Sey¬
fried , Kaufmann in Birkenfeld.

TeMe BolkrWIe Nembiirg.
Morgen (Donnerstag) abend 8 V- Uhr findet in der Turn-

der Volksschule statt . Zur Aufführung kommt dabei ein vaterlän¬
disches Stück aus der Gegenwart sowie ein Märchcnspiel.

Eltern und Einwohnerschaft sind herzlich eingeladen.
Die Schulleitung.

Heute abend
8 Uhr

MSnnekch«
im Schullokal.

Es werden sämtliche
Sänger erwartet , da wichtige Mit¬
teilungen bekanntgegeben werden.
Der Gern . Chor muß für diescs-
mal ausfallen.

Der Vorstand.
Ein auf Ostern schulentlassenes

sucht Stellung im Haushalt,
oder am liebsten zu Kindern.

Auskunft erteilt die „Enztnler "-
Geschäftsstclle.

MSLKen
für Haushalt und Bedienung bei
gutem Lohn und guter Behandlung

ksfsrt geSuNt.
Adolf Eichsle

zum „Löwen"
Ellmendingen.

Nene  n b ii r g.Csrtsn
in der Wilhelm Murr -Straße za
verpachten . Wer? sagt die
„Enztäler "-Geschäftsste!le.

G r n f e n h a u s e n.

SlhwarWllldziege
zu verkaufe ».

Max Wörz.

Mit viel mehr Zreuöe
diktiert Herr Müller jetzt
seine Post , seitdem die
Briefe auf die schönen,
neuen Briefbogen gesckrie-
ben werden . Natürlich , es
ist auch so: Briefe machen
erst dann restlos einen guten
Eindruck , wenn der Brief¬
bogen einen schönen, sau¬
beren Firmenaufdrnck hat.

^Legen auch Sie Wert aus
gute Briefbogen . — Bitte
rufe» Sie uns , wir mache»
Ihnen gern Vorschläge

C. Meeh'schr Buch-
druckrres, Neuenbürg
Fernsprecher 401

W
6ummi - IVS3ntei
Summi -UmdSngs

WA popsIin - käNntsi
L H Lsieisn - IVILntel

l-orien - k/ISntsI
Esbsrliin -bllSntsl
KsmsNissr -däSntsi

Leies k/istrgsr-
unei Slumsnstrsks

k»§o » ksim

W8Äg8wll8S
llsusstsltmiscliunA

V v08S

«»Mel« 7V
Ovutsoüvr
Maemn - niain «1° vtt
«» viriruiLVivii » m » v

Lsmüss - unci siunisn-

§SMS ^SISIH
Stscknoisdsil»

virekt ad 8ee:
krireksr KsdNsu
Ksdlisulttet

Sörlrling«

fijzeherWnst ,,
510 x 19

Kopt ab 25

«««Iw«
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